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^Ubr ^ O offen bleiben. Die Polizeistunde bleibt
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Verbrecher und Geisteskranke als Träger
der Revolution und Heroen der neuen Zeit

.. . r . .. . SM »rni « t-fWt-ft"» nMiW P/t Trt

Der Wurm im Gebälk
* Eine spätere Zeit wird einmal darüber

erstaunt sein, welche Selbstaufopferung die
bürgerlichen Parteien,  die zusammen mst
der Sozialdemokratie regieren , bewiesen haben.
Bon den beiden Zentrnmsfraktionen imrd uns
ja fast täglich in amtlichen Kundgebungen mrt-
geteist, wie schwer die Bedenken tvaren . wie groß
die Widerstände in den eigenen Reihen, als zu
der Regierungsbildung auf der heutigen Grund¬
lage geschritten wurde . Man wird den Ern druck
nicht los , daß die bürgerlichen Parteien in der
Regierung nur die .Steigbügelhalter sozialistischer
Machthaber sind, diesen eine möglichst ungesahr-
dete Regiernnyszeit garantieren , sich aber in dem¬
selben Augenblicke aus dem Hinterhalt treten und
begeifern lassen." So meint sogar ein Mitglied
der preußischen Landesversammlung , nämlich der
Lehrer Kley ans Neuwied. Das Reich und Preu¬
ßen haben eine bürgerliche Mehrheit in die Par¬
lamente entsairdt, die Mehrheit der Regie¬
rung besteht indes aus Soziald erno-
kraten.  In Preußen entfallen auf die Mehr¬
heitssozialisten 144 Abgeordnete, auf das Zen¬
trum 88. In der Regierung dagegen sitzen fünf
Sozialdemokraten und zlvei Zentrumsleute . Mur
meinen, daß die Zentrums w ä h l e r alle Veran¬
lassung haben, sich zu gegebener Zeit mit dle -
ser Imparität zu beschäftigen, ^n gro¬
ßer Menge werden Sozialdemokraten zu Polizei¬
präsidenten, Regierungspräsidenten und Ober¬
präsidenten ernannt , dem Zentrum sollen oem-
nächst zwei Kvnzessionsschulzen gewährt werden.
Die Universitäten dürften sich- bald, wenn es im
bisherigen Tempo weitergeht, geschlosOn auf die

,materialistische Weltanschauung verpflichten lassen.
-Eine Reihe von Sozialdemokraten sind nämlich be¬
reits zu Universitätsprosessoren ernannt worden,
wir hören nichts davon, daß auch Vertreter der

katholischen Wissenschaft aus Lehrstühle berufen
worden sind. In Berlin befindet sich eine amt¬
liche Zentralstelle für sozialistische
Parteiagitation,  die in Beschimpfung der
anderen Parteienchin 'Angriffen auf Christentum

- und Kirche das denkbar Mögliche tut . Wenn man
all das täglich sieht, so fragt man , sich: Wie
kann das sein? Hier muß sobald als möglich s e i -
tens der Wähler Abhilfe  geschaffen wer¬
den. Gewiß finden wir uns damit ab, wenn die
Fraktionen im Interesse des Vaterlandes sich an
der Regierung beteiligen zu müssen glauben : nicht
aber billigen ' können wir es , wenn die Sozial¬
demo kr a t i e d ie alleini g e N u tzni e ßeri n
der politischen Lage  ist.

Es scheint übrigens , als ob die Tage des Kabi¬
netts gezählt sind. Wie könnte es anders sein!
Das Zentrum als christliche Partei kann auf die
Dauer mit der Sozialdemokratie nicht Zusammen¬
wirken, denn wie sagten uns die bewährten Führer
ver Zentrumspartei im Wahlkampf? : „E h risten-
t u m n n d S o zi a l i s nr u s st e h e n si ch g e g e n-
über wie Feuer und Wasser ." Freilich
scheinen zwischen diesen beiden,Parteien die Rei¬
bungsflächen zur Stunde weniger groß zu sein.
Herr Scheidemann hat nämlich in einem Inter¬
view das Zentrum gepriesen, weil cs Verständnis
sür die Aufgaben der Gegenwart habe, umso
ungnädiger war sein Urteil über die Demokraten.
Man verrät kein Geheimnis , wenn man sesistellt,
daß die Mutige Deutsche demokratische
Parteiein pvlitisch mvrkwürdiges Ge¬
bilde  ist. Ein großer Teil ihrer Mitglieder lehnt
die Sozialisierungspläne aus das entschiedenste
ob, macht auch Front gegen manche sozialpotiU-
schen Forderungen der Mehrheitssozialisten , HN
parlamentarischen Kreisen ist inan von einem Au.' -
ünandersallen der Fraktion überzeugt , wenn die
Beteiligung an der Regierung noch lange anhast.
Einen schweren Riß hat die Harmonie der Mehr¬
heitsparteien durch den Rücktritt Schiffers
bekommen. Schiffer war einer der wandlungssähig-
8en Mitglieder tm.«n er u * wn-

© Die Revolution ist das größte Verbrechen am
deutschen BoWweien. Zum Uevewrutz, wurde diese
Binsenwahrheit während der letzten zwer Monate , ,n
dem Theater zu Weimar wiederholt, -mdes war mcht
nur die Revolution ein Verbrechen, dre Revolu
tionäre  selbst setzten sich zu eenem großen
Teile ans notorischen Verbrechern  zu¬
sammen. In Heer und Marine waren es mkt wngen
Zuchthausstrafen belegt gewesen« Elemente, ine da»
„Krieg den Palästen, Friede dm Dut^ n" verkündetenVerbrecher übten Verbrechen. Und die bösen Taten
mußten fortwährend böses gebären. Da sich.8̂ ™
Meich gesellt, öffnete man atsoglcrch  die,
Zuchthäuser,  dam auch die Zuchthäusler sollten
der goldenen Freiheit teilhaftig werden, -in der Mehr^
zahl sind sie indes längst wredn hmter schwedischen
Gardinen, denn sie erwiesen sich nicht als nützliche
Glieder der Gesellschaft, sondern plünderten und raub¬
ten, wo es nur eben angmg. Zn vielen Arbeiter
und Soldatenrätcn sprachen ehemalige Zuchthäusler da»
entscheidende Wort. Darüber hat selbst der ,etzige
Ministerpräsident keinen Zweifel gelassen. So kam es
zu den maßlosen Unterschlagung,en Nnd
Betrügereien,  dir indes nur zu einem tlemenBr nck-
teile an das Licht der Oesfentlichk-it gelangten. Mil¬
lionen, ja Milliarden sind dem dentscheü
Volke durch Plünderungen und Raub  ver¬
loren gegangen.  Auch heute noch üben die Ver¬

brecher ihr einträgliches Gewerbe E . Geheim und
offen! Wer in Frankfurt a. M. nn  Klavier kaufen
wollte, wandte sich an einen wilden Straßenhandler aus
dem Börneplatz und wenn « ne Nacht vorüber ge¬
gangen, ivar ein Klavier geswhlen und jwild zum
Verkaufe' bereit. Mit weniger Schwierigkeiten frei¬
lich sind die Nlasfenvlündermigen begleitet, ww das ia
auch das Beispiel Frankmrts> zckgt Dre vielen Ar-
beitsern st eil ungen und Putsche  können mcht
anders denn als schwere Verbrechen bezeichnet werden
Auch wer dre Revolution als eme große Tat aniiebt.

sein Antlitz entsetzt von dem wegwenden. ivas
nachher̂ geschah" Noch aber ist nicht alter Tage Wmd
Ehe die Revolntion konsolidierte, BerhalMisse gebracht
Ixti wird noch manches politische , a b er a u ch
manches gemeine Verbrechen verübt  wer-
den Den Frieden hat uns die Revolution Nicht
geschenkt Auch Löbensmittel konnte sw mcht herem-
brinaen ' durch die Umwälzung und ihre katastrophalen
Folgen ist der Hunger nur noch vergrößert worden.
Und welcher Arbeiter, Bauer oder Burger wollt-
im Ernst behaupten, größere Freiheiten seit dem 1. No¬
vember erbalten zu haben? Die ungeheuere Mehrheit
^ BolkL i t in ihr^ rsöulickien.Rechten geschmälert
worderr, nur die Verbrecher ermelten großwe Be¬
wegungsfreiheit. Das gilt zu emem Teil auch heute
^Unser Volk ist krank!  Auch dieser Satz ist
znm Ueberdruß wiederholt worden. „Die hange Dauer
t>es Krteaes mit ihren seelischen und körperlichen Lechen,
Ä Zusammenbruch alles dessen, was
INilliEn bis dahin heilig gnd teuer gewesen war.
hatte weite Schichten um das innere Gleichgewicht ge¬
bracht. Ueber die vernünstigsteii Männer und Frauen
mußte man häusig den Kovs schütteln., Dw ĝ ößt.n
Verrücktheiten, denen wir uns spater einmal schämen
werden, wurden gebilligt. Daß Soldaten- und llrbeiter-
räte gebildet nourdeu, ließ sich ia verzeihen, denn dre

Väter dieser Institutionen kannten ja nichts anderes
als blindwütige Nachahmung des >zerstö¬
renden Treibens der russischen Bolsche¬
wisten und Anarchisten.  Schlimm aber war es,
daß mm rede Gruppe einen Rat bilden zu muhsn
glaubte. Die tollste Blüte zeigte .sich in dem Beispiel
der Schülerräte. Keine Autorität mehr —i
das war der Lehrsatz aller Stände, und Gruppen ge¬
worden. Mit einer Ausnahme freilich! Di« Organi¬
sation der deutschen Schauspieler  hat sich
„auf den Standpunkt des kunstmonarchischen
Prinzips  gestellt und dabei die Zustimmung aller
führenden Geister des Theaterlebens gefunden, ohne dw
Autorität einer Persönlichkeit sind künstlerische Taten
unmöglich". Die deutschen Schauspieler überlasseu a!so
die Ausführungen von Komödien und Possen — das
Theatersvielen — .den andern, si« halten sich an
die Notwendigkeiten des Lebens. Nun darf mast ruhig
eingestelwu, daß sich der deutsche Patient auf dem Wege
der Besserung befindet, wenn er auch .zur Stunde noch
nicht ganz fieberfrei ist. Immerhin hat der geistige Zu¬
stand breiter Schichten .Form und, greifbare Gestalt
durch die Entwickelung der Dinge in München ange¬
nommen. War man schon bei 'Kurt Eisner im Zwesiet,
ob er zu der Kategorie der Verbrecher oder zu der
Kategorie der vom Größenwahn befallenen Geistes¬
kranken gehörte, so haben neuerdings u n b ei l b a v
Geisteskranke die .Regierung über das
bayerisch  e Vo  l k*üb e rno m men.  An i>a Spitze
der Räterepublik steht ein Dr . Lipp, der, wie die sozial¬
demokratische Presse mitteilt, bereits zweimal wegen
Größenwahns im Irrenhaus « untergebracht war. Fm>mr
der Kommunisten aber, die sich neuerdings der Räte¬
republik angeschlossenhaben sollen, ist ein Dr . Levien,
der ebenfalls geisteskrank ist und wegen eines schweren
Gehirnleidens bereits in der Irrenanstalt behandelt
wurde. Reiht man ihnen noch Landauer und Ncühfam
an, .die nickt Mir in ihrer politischen Auffassung,
sondern auch in ihrer Poetik Anarchisten sind, so ge¬
winnen wir ein einwandfreiesBild von den Segmmgen
der Revolution, die uns zuerst Verbrecher und daun
Geisteskranke als Heroen präsentierte!

Verbrecher und Geisteskranke als Bannerträger der
neuen Zeit! Solchen Individuen kommt man nickt
bei, wenn man sie in freier Natur schalten und
walten läßt. Verbrecher gehören hinter Schloß uno
Riegel, weil sie eine Plage für die ganze Menschheit
sind. Der Sozialist und Reichswehrmrnister Noske
hat das erkannt und räiimt gründlich ans, allerdings
nur soiveit, als sein- Macht reicht. Wir verkennen nicht
die Bedeutung der Nahriingsmittel, um Ordnung und
Rübe zu schaffen. Mindestens,ebenso wichtig ist indes,
die Beseitigung aller d un klc n Ex i ste n zen,
die von Verbrechen leben und andere zu Verbrechen
ausreiz-n. Keine falsche Sentimentalität : Geisteskranke
aber gehören ins Irrenhaus . Zn goldene Freiheit ge¬
führt. seben sie in allen Menschen Idioten , ^denen
sie nun Vernunft beibringen wollen. Ehe sich die
vcateon nicht von diesen Elementeir grimdlech befreit
hat, werden die .Wirrnisse ihren Fortgang nehmeil.
wird das völlige Chaos unvermeidlich.sein. Der Dumm¬
heiten sind letzt wahrlich genug gemacht worden. . An-
statt des Streiks bedürfen wir der Arbeit, anstatt
der Verbrecher und Geisteskranken.Männer gesunder
deutscher Art. die das Reäü lieben und das Un¬
recht hassen.

wärts in die Büsche schlägt, dann muß Bieles
nicht züm Besten bestellt sein. Ob der Rücktritt
Schiffers foeu völligen Zusammenbruch der Ka¬
binettspolitik zur Folge hat , wrrd sich bald Her¬
ausstellen . Verschiedene Grunde legen es nage,
den Bruch noch um eimge Tage und , Wochen
zu uberkleistern . Sobald aber außenpolnrich dre
Lage geklärt ist, wird das Kartenhaus über Nacht
zusammenbrechen . Mehr als em Wurm sitzt m
dem Gebälk-der Regierung . Jede beteiligte Parier
mag im stillen Kämmerlein ihres , Herzen» nur
dem bösen Ganelon denken: War ich mit guter
Art davon , könnte euch der Teufel , holen ! Doch
man will der Mit - und Nachwelt zeigen, daß der
Vn'-lamentarisnrus große Führer geboren hat , so
blich denn bisher das merkwürdige Dreigespann,
bestehend aus Sozialdemokraten , Temokrateil und

' P.'ntrum , zusammen . Die beide:: bürgerlichen Part-
" machten große Konzessionen, um, daS Geviloe

- mmenzul,alten . Mit dem Hfrdtatt Schissers,
v ' ei ne  hohe Säule in dem Koalitronslabinstt
bildete , hat Scheidemanns Regierung .den ersten
wuchtigen Stoß erhallen . An ihren inneren Gegen¬
sätzen muß diese Regierung baL .zusammensturzen;

crfc&lTHTtbcrt des Finünznülusters btlbct tiuc
die Einleitung zu dem Abbruch -des ganzen mor¬
schen Hauses.

Trotzdem die Sozialdemokratie , wie gesagt, säst
die alleinige Nutznießerin der letzten Monate ge¬
wesen ist, fühlt auch sie die unbequeme, Lage
nur zu deutlich . Der Rätekongreß in Berlin bat
Blüten getrieben , die den Scheidemännem ivcn'.g
erfreulich sein mögen . Schon vor ivenigen Tagen
zeigte sich in der Amtsniederlegung der
S o z i a l i s i erungskom Mission,  daß auch
innerhalb der Soziatdemotratie die eiuungen
scharf voneinander abweichen. Herr x^tv,  das
nnssenschastliche Haupt der Sozialisten , eut seinem
Genosien im Reichswirtschaitsamte , Herrn Wissell,
kund und zu wissen, daß die Sozialisierungskom-
mission mit der Regierung nichts mehr zu tun
haben will . Die Sozialisiernngstommission will,
wie das »chon ihr Name sagt, sozialisieren, je inehr
Vorschläge sie macht, umso gründlichere Arbeit
Rat Ce aeleistet . Aber die Genossen in der Re¬

gierung sind sehr zaghaft , sie wissen, welche furcht¬
baren Wirkungen die Vergesellschaftung im Ge¬
folge hat . So bildete sich ein Gegensatz, der kurz
und schmerzlos dadurch aus der Welt geschafft
wurde, daß die Sozialisierungssachverständigen sich
nutzbringenderer Tätigkeit zuivenden . Damit ist
freilich der Gegensatz nicht überbrückt , jetzt wird der
Tanz erst richtig beginnen . Wie die endlosen Ar¬
beitseinstellungen beweisen, kann an eine nor¬
male Beilegung des Konfliktes zwi¬
schen d en verschiedenen sozralrst : schien
Richtungen nicht gedacht  iverden . Ohne
Kampf, ohne starke Erschütterung wird es daber
nicht abgehen. All das läßt erkennen , wie die
gegenwärtige Regierung ihr Haus ans Sand ge¬
baut hat , das 5>aus wird bei dein ersten Sturm
zum Zusammensturz gebracht werden : Man hat
in Berlin und in Bamberg den Sturz der Mün¬
chener Räteregisrung durch die Kommunisten be¬
grüßt , weil nur so die Wiederherstellung geord¬
neter Verhältnisse möglich sei. Es . gibt manche
Politiker , die eine Wiederlferstellnng geordneter
Verhältnisse ans dem bisherigen Wege im Reich
und in Preußen sür unmöglich halten und darum
dem jetzigen Wurm im Gebälk einen baldigen
Erfolg wünschen.

Der KriegA MÄKchen
München.  12 . April . Das Komtnando des

3 Armeekorps teilte am Freitag über die Lage in
München folgendes mit : „In München habxn d-e
Kommnniften die nnabhünglgen Bolts-
1, e a n f t r a g t e n zu -stürzen versucht. Gegenwär¬
tig herrschen dort zwei sogenannte Zentralrate , die
sich gegenseitig bekämpfen. Einer vo»r H"' 1
Dr . Levien  an der Spitze befindet stch m
Kindl - Keller.  der andere imMittels-
b a che r P a l a i s. Die Gewalt -de^ Ratcstchtvor
dem Znsammenbrnch. Das ganze Militär  stetzt
aus Seiten der Regiccnng H o f f m a n u und »st em¬
pört über die Lügennachrichten, d«rch die die gegen¬
wärtige Lage in München geschaffen worden ist.
Für die Bevvlkernng ist die Situation unerträg¬
lich. München ist von draußen vollkommen abge-
schtosien. In der ganzen Stadt ist ke »n Trop fen
Milch und  kein Stück B »eh meb . Auch die
Kohlenvorräte gehen zu Ende , so daß ein ^.e»! der

Betriebe schon nickt mehr ausrecht erhalten werden
kann. Der drahtliche Verkehr nach München ist ge¬
sperrt. dagegen wird der Personenzugverkehr auf¬
recht erhalten " ’

Danach bestehen also außer der rechtmäßigen Re-,
giernng Hoffmann in Bamberg noch zwei Re¬
gierungen in München.  Die „nnabhängige
Negierung, deren Sturz wir meldete« , betrachtrt stck
noch nickt als geschlagen. Zwei Gruppe, ', .„regie¬
re»" in München feste daran ? los . so daß niemand
weiß, wer Koch und wer Kellner ist. Nach erncr
weiteren Meldung sollen sich die Kommunisten mst
dem Zentralrat des Münchener Arbeiterrates , der
die „unabhängige" Negierung cinsetzte geeinigt
haben, mit beratender Stimme in den Zentralrat
einMtrcten . ®

Die Näteregieruug noch nicht gestürzt
Bamberg.  12. April . Das hier eingelausene^

Gerücht, die Räterepublik in München sei m i t
Waffengewalt gestürzt  worden , hat von
Regrerungsseitc noch keine Bestätig un  g er¬
halten. Ganz wider Erwarten ist der bisher völlig
gesperrte Telepbonverkebr mit Mümchen seit heute
früh 8 Uhr wieder ausgenommen worden . Jü
München herrscht unter der Bevölkerung große
Aufregung, weil man stündlich mit dem Entsckel-
drlngskampf der beiden gegnerischen Parteien
rechnet.

Die Stimmung -in Augsburg
Bamberg,  12 . April . Eine Vertretung der

Genieinöevcrwaltung Augsburg  traf heute hier
ein und verhandelte lange Zeit mit dem M-iniste --
rium Hoffmann. Aus den Verhandlungen ist zu
entnehmen, daß 90 Prozent  der Augsburger
Bürger von einer Räterepublik nickte
wissen  wollen und hinter der Regierung stehen.
Die fränkischen Bauern haben in mehreren großen
Versammlungen , beschlossen, den Städten ora
Lebensmittel zu verweigern, die sich von der ge¬
setzmäßigen Negierung lostrennen . Gestern hatten
die Vertreter der bayerischen Städte unter Führung
des Oberbürgermeisters Getzler (Nürnberg ) eine
Besprechung mit dem Ministerium Hoffmann über
die Geiueinderatswahlen.

Verschärfung in Düsseldorf
Düsseldorf,  12 . April . Die Streitkommis¬

sion fordert in einem Aufruf die, Arb,eiterschuft
auf, eiserne Ruhe, Ordnung und Disziplin ,zu hal¬
ten, nicht zu provozieren und sich nicht provozieren
zu lassen. Die Bewegung gleitet immer mehr ru
das spartakidische Fahrwasser hinein . 'Die Barrr-
kadenbauten im Stadtteil Oberbilk sind durch
Schützengräben und Steinmauern mit Schieß - -
scharten stark befestigt. Aus den Häusern und von
den Dächern herunter wurden die Soldaten be¬
schossen. Insgesamt sind bisher über hundert
v er l e tzt e Z i v i li ste n in das Krankenh aus ein«
geliefert- worden. Bei den Schießereien sandelt
auch Unbeteiligte  den Tod , darunter zwei
Frauen und ein Briefträger beim Bestellgang.
Zwei Soldaten , die von der Menge angesallen und
mißhandelt worden waren , wurden in den
Rhein geworfen,  einer ertrank,  der an¬
dere konnte sich retten . Gegen Mittag kam es in
der Bahnhvfsgegend wieder zu einer . schweren
Schießerei mit Handgranaten und Maschinenge¬
wehren. Erst gegen 1 Uhr wurde es ruhiger.

Seit heute nachmittag 2.30 Uhr ist die W a s-
serabgabe abgesperrt;  damit ist Düssel¬
dorf v h n e Licht u n d ychn e Wasser  und der
von syndikalistischerSeite in der , Generalstre :k-
kommission gemachte Vorschlag, bei diesem Gene¬
ralstreik ganze Arbeit zu machen und auch ,das
Wasserwerk stillzulegen, durchgesührt . Welche ge-
sundhritltckfen Schäden diese v e r b r eche r i s che
M a ß n a h m e für eine -Großstadt von mehr als
450600 Einwohnern im Gefolge haben wird , lässt
sich nicht absehen. Die Dinge iverden ,aber nun Hi er
schnell zu einem raschen Ende geführt , denn die
Absperrung des Wassers läßt sich- nur kurze Zeit
aufreck,terhalten. Die Regierungstruppen sind aufs
neue verstärkt worden.

Der Stsatsgerichtshof
Weimar,  13 . April . Das Reichsministerium

veröffentlichte am Freitag den «Gesetzentwurf , den
es' der Nqtionalversaimnlung vorlegen will , um
die Unters uchun g über die -Schuld am
Kriege  in die Wege zu -leiten . Die Nativnalver^
sanrmlung wird nach dem' Entwurf einen 'Aus¬
schuß aus 15 Personen 'a - ° - Grund deS
Verhältniswahlsystems aus se: . stylen.
Dieser Ausschuß erhält den Auftrag , z r Unter¬
suchung der Vorgänge in der -volitTchra und
militär -politischen Leitung des Meiches , - die zum
Ausbruch , zur Verlängerung  oder zürn
Verlust  des Krieges beigetragen haben . Die
Rtzichsregierung hat dem Ausschuß die von ihin
be,zeichneten Urkunden.uno Acten zur Verfügung
zu stellen. Die Verhandlungen des Ausschusses
sind nichtöffentlich.  Eine Vernehmung von
Beschuldigten, Zeugen oder Sachverständrgen
ssirdet nicht statt . Hält der -Ausschuß eine Person,
die vermöge ihrer Stellung im öffentlichen Leben
in der Lage war , Einßluß auf die Politik des
Reiches zu nehmen, sür verdächtigt , zu dem Äus ->
bruch, der Verlängerung over dem Verlust des
Krieges schuldhast beigetragen zu haben , so er¬
öffnet er gegen sie das Verfahren vor l >em
'Staatsgerichtsl -of. -Jeder Deutsche  kann ber-
b'eui Untersuchungsausschuß Die, Eröffnung des'
.Verfahrens vor dem StaatsaMMshof Lv ge«
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sich selbst beantragen . Ter parla -meuta-
rische Ausschuß soll also als  Antlagebe --
Hürde,  nicht als Gerichtsbehörde fungieren . Ter
StaatSgerichtshos . der die Entscheidung zu tref¬
fen hat , wird aus 1ö Mitgliedern bestehen, und
zwar aus fünf B e r-u f s r i cht e r n , ans fünf
Don der Na tio nalv ers a mnr lu n g und
aus fünf vom Staaten aus schuß ge¬
wühlten  Personen . Tie lGewählten sollen weder
der Nationalversammlung noch dem StaatenauS-
fchuß angehören . Im übrigen ist jeder Deutsche
Wählbar . Tie fünf vorgesehenen Berufsrichter
sollen der Präsident des Reichsgerichts, der des
Reichsmilitärgerichts , der des Preußischen Ober¬
verwaltungsgerichts , der des Bayerischen Obersten
Landesgerichts und der des Hamburger Ober¬
landesgerichts sein. Im Spruch des,,Staatsge¬
richtshofes ist festzustellen, ob die zur Verant¬
wortung gezogene Person ein Verschulden trifft,
ob ein solches Verschulden nicht erwiesen oder
ob die Nichtschuld erwie 'en ist. Stellt der Staats-
tzerichtshof ein Verschulden fest, so kann er den
Schuldigen für d a u e r n d unfähig  erklären,
ö ff ein t liche Aemter zu  bekleiden und in
öffentliche Körperschaften gewählt
zu werden . Ter Staatsgerichtshof hat seinen
Spruch schriftlich niederzulegen und mit Grün¬
den .zu versehen. Tie Reichsregierung hat den
Spruch zu veröffentlichen . Die Untersuchung wird
neues Material über die Ursachen und Veran-
lassungen zum Kriege, zu seiner Verlängerung
und zu seinem Verlust bringen . Sie wird daher
zur Aufklärung des Volkes nach allen Richtungen
beitragen . Ter Staatenausschuß besteht bekannt¬
lich aus Vertretungen der Ministerien der Einzel¬
staaten . Auf die 'Wahl der fünf Vertreter des
Staatenausschusses wird noch mehr als auf die
der Nationalversammlung die Sozialdemokratie
einen weitgehenden Einfluß haben . Wiro nach
der Ansicht dtzs StaatsgerichtZhofes einem Deut¬
schen nachgewiesen, daß er am Ausbruch , der Ver¬
längerung oder dem Verlust des Krieges mit¬
schuldig ist, so wird er nie wieder in den Voll¬
besitz der bürgerlichen Ehrenrechte gelangen.

Die Lage an der Ruhr
Bochum,  12 . April . Die Konferenz der. Ver¬

trauensleute des deutschen Bergarbeiter,verbandes
und der Aktionsausschuß des deutschen Berg¬
arbeiterverbandes beschlossen mit 317 gegen
82 Stimmen die Wiederaufnahme der Ar¬
beit  unter folgenden Bedingungen : 1. Die
Siebenstundenschicht einschließlich der Ein - und
Ausfahrt für den einzelnen Mann unter Fortzah¬
lung der bisherigen Löhne wird sofort ctngeführt:
2. die Negierung beruft eine Kommission, die die
Frage der Einsührung der Sechsstundenschicht
prüfen und geeignete Vorschläge machen soll: 3. daß
eine bessere Versorgung der Jndustricbezirke mit
Lebensmitteln baldigst eintritt : 1. daß die Kranken¬
gelder allgemein erhöht werden, so daß in der höch¬
sten Klasse mit drei Kindern ein Krankengeld von
10.50 Mark gezahlt und das Sterbegeld erhöht
wird : 5. daß die Teuerungszulagen für die bedürf¬
tigen Reichsinvaliden , die Witwen und Waisen zu
verdoppeln sind.

In Hagen  in Westfalen stürmten Spartakiden
das Gerichtsgefängnis und befreiten wahllos die
Gefangenen, unter ihnen eine Anzahl Schwerver¬
brecher, aber keine politischen Gefangenen. Die
Spartakiden drangen in das Gefängnisgebäude ein
und demolierten alles. Die Stadtwehr wurde zu
Hilfe gerufen, worauf die Spartakiden flüchteten.

Die Bewegung im Wuppertal
Elberfeld,  12. April . In den Gewerkschaf¬

ten in Barmen und Elberfeld hat die radikale
Richtung die Oberhand  gewonnen . Der
Gewerkschaftsausschuß hatt die verschiedenen Ge¬
werkschaften zu einer Besprechung über einen Ge¬
neralstreik im Wnppertale eingcladen. Die Ver¬
sammlung nahm mit 36 gegen 32 Stimmen eine
Entschließung an , in der zum Ausdruck gebracht
wurde , daß daS Ziel der Revolution , die Beendi¬
gung des unseligen Weltkrieges, die Beseitigung
dev kapitalistischenGcsellschafts- und Wirtschafts¬
ordnung und die Durchführung des Sozialismus,
noch nicht erreicht sei, daß die Sozialisierung , der
Anfang des Ausbaues des sozialistischen Gesell¬
schaftsstaates. stocke und nicht vorwärts gehe, und
daß sie eine wachsende, um sich greifende Unzufrie¬
denheit erzeuge. Diesen wachsenden Anzeichen
könne sich auch die Gewerkschaftsbewegung nicht
entziehen, wenn sie nicht durch die Entwicklung bei¬
seite geschoben werben wolle. In dieser Erkennt¬
nis wird den str e i ke n d e n Arbeitern Sym¬
pathie ausgesprochen  und die gewerkschaft¬
lich organisierten Arbeiter werden verpflichtet, u n -
verzüglich Vorbereitungen  zu treffen,
um im gegebenen Augenblick alle ihre Kräfte in

die Wagschale werfen zu können. Als letztes und
wirksamstes Mittel sei der Gewerkschafts¬
streik  in Anwendung zu bringen , ausgerufen von
den Arbeitern , durchgeführt auf einer umfassend
aufgcbauten Organisation . Zu diesem Zweck sollen
die Arbetterausschüsie aus sich einen Ausschuß bil¬
den, der durch Mitglieder des Gewerkschastsaus-
säMsses und Vertreter der drei sozialistischen Par¬
teien zu verstärken ist. Die Kommission hat die
Aufgabe, den Kampf der Arbeiter um die sozialisti¬
sche Republik vorzubereiten , zu organisieren und in
ein System zu bringen , welches ermöglicht, daß die
Arbeiter , nicht die Parteien , die Entscheidungen
über die Anwendung und Durchführung des
Kampfmittels des Generalstreiks bestimmen.

Zusammenstöße mit Spartakiden in Hannover
H a n n o v e r . 12. April . Gestern morgen kam es

zu einem Zusammenstoß, zwischen etwa 250 Spar¬
takiden und dem Straßenbahnpersonal . Die Stra¬
ßenbahner griffen gegenüber den Eindringlingen,
die sie an der Arbeit hindern wollten, zur Selbst¬
hilfe und trieben sie in die Flucht. Der Straßen-
vahnbetrieb wurde vollständig aufrecht erhalten . Es
gab viele Verwundete.

Kein Brot ohne Ardüt
Berlin.  12 . April , Von zuständiger Stelle

wird geschrieben: Bekanntlich legt das Brüs¬
sel  e r A b kv m m e n der Regierung die Verpflich¬
tung auf . dafür Sorge zu tragen , daß die von
d e n A l l i i e r t e n g e l i e se r t e n N a h r u n g s-s
mittel  an solche Personen , die infolge eignen
Verschuldens arbeitslos  sind , nicht zu¬
geteilt werden . Die Unterhändler haben aus der
strengen Erfüllung dieser Bestimmung mit Mach¬
druck bestanden. Dies macht Maßnahmen erforder¬
lich, die ohne allzu große Härte doch zu dem ge¬
wünschten Ziel führen . Deshalb werden kurzfristige
Lebensmittelkarten auf die Dauer von nur einer
Woche ausge -geben. dis sofort beim Ausbruch eines
Streiks ihre Gültigkeit verlieren.

In der preußischen Landesversammlung ist ein
Antrag , unterzeichnet von sämtlichen Parteien des
Hauses mit Ausnahme der Unabhängigen , einge¬
gangen , die Staats regierung zu ersuchen, ange¬
sichts der Tatsache, daß die Arbeitseinstellungen im
Ruhrkohlenbezirk  durch den außerprdenw
lichen Mangel an Lebensmitteln wesentlich be¬
günstigt worden sind, sofort nach Wiederaufnahme
der Arbeit eine ausreichende Versorgung
mit Lebensmitteln  herbeizuführen . ferner
an die Arbeiter und Angestellten des Ruhrkohlen¬
bezirks. insbesondere dös Bergbaues , die dringende
Aufforderung zu richten , die Arbei,t.  soweit
dies bisher noch nicht geschehen ist. unverzüg-
lich wieder aufzunehmen  und die unge¬
störte Produktion zu gewährleisten , weil nur dann
die ausreichende Versorgung mit Lebensmitteln
möglich ist.

Wühlereien in Sachsen
Dresden.  12 . April . Mitglieder der unab¬

hängigen Sozialdemokratie Sachsens haben vor
einigen Tagen angedentet. daß man in Sachsen die
N ä t e r e p u 61 i f ansz « xuse » gedenke.  In
Leipzig wird . Gerüchten zufolge, dieser Schritt schon
sttr morgen erwartet . Im sächsischen Kohlen¬
revier . in Zwicka» «nd Lugau-Oelsnitz ist bereits
der Generalstreik  proklamiert worden, dabei
habe« die Ausständigen ausgesprochen politische
Forderungen gestellt: Rücktritt der Negierung.
Ausrufung der Räterepublik , allgemeine Sozialisie¬
rung «sw. Der Arbeitcrrat wurde bereits gestürzt.
Aus verschiedenen Bahnhöfen sind militärische
Sicherheitsmaßnahmen großen Umfanges getroste«
worden.

Die Streiks in Berlin
Der Bankbeamtenstreik

Berlin.  12 . April . Der Bankbeamten¬
streik  hat bereits schwerwiegende Folgen
gezeitigt. Gestern sollten von einer amtlichen Stelle
aus 20 Millionen Mark und von einer anderen
Stelle eine um nur weniges geringere Summe der
Verbands -Lebensmittelkommission für Lebensmittel
durch die Deutsche Bank überwiesen werden. In¬
folge des Streiks mutzten diese Ueberweisungen
unterbleiben , womit natürlich auch die Lebens-
mittelscndungen hinausZezögert bezw. ganz in
Frage gestellt sind.

Verschärfung der Lage
Berlin,  12 . April . Die Zentralleiiung der

Angestellten der Metallindustrie hat heute vormit¬
tag eine Sitzung abgehalten, in der die Weigerung
der Metall industriellen, in neue Verhandlungen
mit den Angestellten einzutreten , erörtert wurde.
Wie verlautet , ist in der Konferenz ein Antrag der
Obleute, den Streik auf alle wirtschaftlich

wichtigen Betriebe Groß - Berlins
auszudehnen,  angenommen worden. Dieser
Beschluß bedeutet, daß die Angestellten in der
Metallindustrie sich mit den Angestelltenverbänden
der anderen Jndustriebranchen in Verbindung
etzen wollen, um eine Art Generalstreik

sämtlicher  A n g e ste l l t e n in Groß-Berlin
hcrbeiznführen . Die Angestellten des Buch- und
Zeitüngsgewerbes sowie der Versicherringsbranche
haben sich bereits mit den Streikenden solida¬
risch  erklärt.

Der Rücktritt Schiffers
Weimar,  12 . April . Die gestrige Kabinetts-

sitzung galt dem Rücktrittsgefuch des Finanz-
Ministers Schisser. Ministerpräsident Scheidemann
sprach in Worten warmer Anerkennung und auf-
richtigen Dankes über die bisherigen Leistungen
des Ministers Schiffer innerhalb des Kabinetts
und für das deutsche Volk und bat ihn , seine Rück¬
trittsabsichten wieder fallen zu lassen. Die üb¬
rigen Mitglieder des Kabinetts schlossen sich sämt¬
lich dieser Bitte an . Auch die deutsch-demokratische
Fraktion hat einstimmig ihrem bisherigen Mitglied
die Bitte übermitteln lassen, sein Amt weiter zu
führen . Das lehnte Schiffer ab. Als aussichts¬
reichster Kandidat für seine Nachfolge wird De rn -
bürg  genannt : daneben taucht auch der Name
des früheren Reichstagsabgeordneten und späteren
Mitgliedes des Reichswirtschaftsamtes Dr , August
Weber  auf . Einzelne Blätter berichten. Schiffer
habe Bedenken gegen die zu weit gehenden So¬
zialisierungsabsichten  gehabt , weil sie
sein Steuerprogramm gefährdeten , oder allge¬
mein : er sei mit mancher Nachgiebigkeit gegen links
nicht einverstanden gewesen. Der „Vorwärts"
äußert sich dahin , daß die ungeheuren Schwierig,
ketten des Amtes den Schritt Schiffers begreif¬
lich machten : es werde schwer sein, einen Ersatz¬
mann zu finden , der diese Zentnerlast auf sich
nähme.

Die Zukunft des Rheins
Paris.  13 . April . Hiesige Blätter berichten,

daß in den maßgebenden französischen Kreise« über
die bisherigen Sißnngsbeschlüste der Friedenskon¬
ferenz über die Nentralisiernng des
linken und eines Teiles des rechten
Rheinnfers  die größte Befriedigung herrsche.

Ein Aufruf der Unabhängigen
Berlin.  12 . April . Das Zentralkomitee der

Unabhängigen Sozialistischen Partei erläßt , ge¬
wissermaßen als Programm , zum 1. Mai einen
Ausruf , in dem es u. a. heißt:

„Mir sieben mitten in der Weltrevolution . Nur
noch ein Hüben und ein Drüben gibt es : Hie
Kapitalismus , dort Sozialismus!
Wer mit der Bourgeoisie paktiert, verrät das Pro¬
letariat , vermehrt seine Oual , verlangsamt seinen
Siegeslauf , Den Sieg rauben kann ibm freilich
keine Tucke, keine Gewalt : diese Gewißheit ist in
ihm lebendig! Den Vorkämpfern in Rußland
und Ungarn  sendet das Proletariat Dentichlands
beiße Grüße Wir in Deutschland erheben mit
aller Entschiedenheit die Forderung , daß sofort ein
Freundschaftsverhältnis zur russischen Sowjet¬
republik hcrgestcllt wird , daß die robe, niedriqc
Hetze gegen die russischen Brüder aufbövt! Wir
protestieren am 1. Mai auch gegen das blutbefleckte
Gewaltrcaimcnt im Innern , geaen die Wiederauf-
richiung des Militarismus , gegen die verlogene
<5etze gegen unsere Partei , gegen die Verfolgung
Andersdenkender durch die Regierung . Auf zur
Maifeier ! SDiit gesteigertem Mut , mit entschlossener
Tatkraft , mit glühender Begeisterung — so wollen
wir den 1. Mai begehen!"

Der frühere Kaiser
A m e r o n g e n , 18. April . Einer Reuter -Mel¬

dung zufolge beabsichtigt der Gemeinderat von
Amerongen. den früheren deutschen Kaiser mit
80 Millionen zu besteuern. Es beißt, daß der
frühere Kaiser das große Gut „Klein-England " ge¬
saust babe. Der Kaiser und die Kaiserin befänden
sich wobl. In Amerongen wurden scharfe Schutz-
maßnabmen getroffen, da man Zwischenfälle be¬
fürchtet.

Das Streikrccht der Beamten
Berlin,  12 . April , Angesichts der versch-ie-

dentlich verbreiteten Anschauung, daß Staats¬
beamte  in derselben Weise wie Arbeiter aur Er¬
langung besserer Einkommens- und Dienstbe¬
dingungen die Arbeit niederlegen dür¬
fen.  hat stcb die preußische Regierung veranlaßt
geseben, in einer besonderen Kundmachung  nn-
-kweideniig ansznfvrechen, daß die Beamten wegen
ibrer festen Anstelluna und der staatlichen Garan¬
tie ibrer besonderen R-wte an den Dienstnertraa
gebunden sind, und daß daber iede nicht aenebmiate

Dienstverweigerung ein Dienstvergehen bcaft
das die gesetzlichen Folgen nach sich zieht.
Schluß ibrer Kunömächung spricht die Regie-
die Ueberzeugung aus , daß es, nur dieser
legung bedürfe, um die Beamten , die dem sju.
lande ihre Treue in den Zeiten härtester Prusi,'
und Not unverbrüchlich bewiesen haben, von ech
verderblichen Kampf gegen die Volk
g e sa m t h e i t abzuhalten.

Zunahme der RrbeUswilligenzahl
Essen, 12. April . Der Bergarbeiteraussty

im Ruhrbezirk scheint trotz der fortgesetzten
muntstischen Wühlarbeit jetzt doch langsam cch
bröckeln. Gestern hat wenigstens die Zahl
Streikenden zum ersten Mal einen Rückgang r
fahreu, und zwar von 167 000 gestern auf 183 zm
bei der heutigen Frühschicht. Die Zunahme L
Arbeitswilligen erstreckt sich auf 15 von insgesatz,
20 Bergrevieren . Auf drei kleinen Zechen desfüg
lichen Reviers sind die Belegschaften sogar volles
lig wieder angefahren. ™

Der Gewcrkverein christlicher Bergarbeiter
Dcntschlands

erläßt folgenden Aufruf an seine Mitglieder:
Kameraden! Gewerkvereinsmitgliederl

Zu den wichtigsten Forderungen der organisier,
ken Ruhrbergleute haben die Vertreter der Berg,
arbeiterorganisationen schon seit mehreren Woche»
Stellung genommen. Es war ein berechtig^
Wunsch der unterirdischen Belegschaft, mit RückM
auf die allgemeine Einführung des Achtitundex.
tages durch die Revolutionsregierung eine uet-
kürzte Arbeitszeit für die Belegschaft unter Ta»,
cinzuführen . Auch wir forderten den Scchssiu»,
dcntag durch internationale Regelung . Die Be
t'-eter der vier Bergarbeiierverbände und des Z
chenverbandes kamen zu keiner Einigung . Tre Re,:
gierung wurde zur Vermittelung angerufen . Atz
bereit Vertreter war Reichsarbettsminister Bauer
erschienen. Nach mehrstündigen Verhandlungen
9. April in Essen wurde folgendes Ergebnis erzieh

1 Sofortige Einführung der Siebenstunden¬
schicht für die unterirdische Belegschaft einschlietzsiH
Ein - und Ausfahrt bei Fortzahlung des Lohnes.

2. Einsetzung einer Kommission aus Vertreter»
der vier Vergarbettervcrbünde des Zechenverban¬
des und der Regierung , welche die Frage zu prü¬
fen hat. ob und wann eine Verkürzung der Ar¬
beitszeit unter Tage auf 6 Stunden erfolgen kann.

3. Die Werksbesitzer stellen in Aussicht, sorvesi
wie möglich den knappschastlichen Forderungen der
Bergarbeiter entgegenzukommen.

Gewerkveretnsmitqlieder ! Der von der Neuner¬
kommission inszenierte wilde Streik soll euch i»z
Elend stürzen. Sie stellte Forderungen auf. nur
um den Streik zu provozieren . Als Beweis für
ihre unehrliche Handlungsweise sei angeführt , daß
weder dem Zechenverband, noch der Regierung,
noch dem Knappschaftsverein irgendwelche Forde¬
rungen zugeaangen waren . Das ist ein Verrat a»
den Ruhrberglenten . Was aber haben dre Vertre¬
ter eurer Organisation getan ? Wie immer habe»
sic auch jetzt ihre Pflicht getan und eure Forderun¬
gen an der richtigen Stelle zur Geltung gebracht.
Sie haben die siebenstündige Schicht erreicht und
d-er Einführung des Sechsstundentages durch wei¬
tere Verhandlungen die Wege geebnet. Ferner sind
die knappschastlichen Forderungen an die richtige
Stolle geleitet und haben auch hier Besprechungen
mit dem allgemeinen Knappschaftsvercin stattge¬
funden. Ferner wurde bei der Regierung ein
Reichsknappschaftsvercin gefordert . Saat an. Ka¬
meraden, ist das keine praktische Arbeit für euch
und eure Familien ? Keine Worte, aber -taten
haben eure berufenen Organisationen auszuwei¬
sen. Schüttelt die Streikh -etzer von euch ab und hal¬
let treu zum Gewerkverein und seinen Führern,
die stets ein guter Führer und Berater waren. :

Spartakus als Vasall Moskans
London,  12. April . Daily Chronicle berichtet

in einer Meldung aus Genf, es seien neue Doku¬
mente entdeckt worden, und zwar ein Vertrag
vom 5. Januar b. I ., der zwischen Rettin und
Liebknecht  geschlossen worden sei. Darin hat
sich Lenin verpflichtet, Liebknecht als Vorsitzenden
der deutschen Räterepublik anzuerkennen und ihm
Gelder für Propagandazwccke zur Verfügung zu
stellen und eine Armee der Roten Garde nach
Deutschland zu senden. Dagegen verpflichtet sich
Liebknecht, das Rätesnstem voMändig öurchzu-
sührcn, eine Armee von einer halben Million aus
die Beine zu bringen , die unter dem Oberbefe» '
des Kriegskommissars von Moskau stehen sollte:
Der Vertrag ist durch die Vermittlung Radeks ab
geschlossen worden!

„Das Verbrechen am Volk"
Berlin,  IT . April . Unter der Ueberschrif!

„Das Verbrechen am Volk" wendet sich der „Dor>
wärts " gegen die Streiks im Ruhrrevier , durch;
die das einzige Zahlungsmittel , das wir für
das Ausland .haben , nicht mehr produziert wird,
sodaß wir die Lebensmittel nicht mehr bezahlen

Menschen
Roman von Aloys Buschmann.

5) (Nachdruck verboten.)
„Tante Anneliese", bat Heinrich, „laß mich

erst einige Zeit allein in meinem Zimmer . Du
weißt , ich mutz jede Erschütterung seelischenGleich-
gewichts erst selbst überwinden . 'Sonst finde ich
keine Ruhe ."
' „Wenn du das für gut findest. Junge , tue
das ", sagte Tante Anneliese leise. „Gott möge
dir helfen."

Lauge , lange stand Heinrich grübelnd an
seinem Fenster . Wie hatte sich in seinen Augen
plötzlich die Natur verändert . Ter ganze Frie¬
den, die reiche Ruhe , die auf den Fluren lag,
war wie zerstoben. Ter Kampf , den Heinrich
in seinem Inneren ausrang , verzerrte ihm das
Bild des Friedens und ließ die Wogen des Ent-
setzens und der Empörung darüber schlagen.
Unter seinen Ahnen sollte ein Mörder sein.
Noch sollte ungesühntes Blut zum Himmel auf.
schreien und' auch er sollte zu den Opfern ^ ge¬
hören , auf die die Verantwortung fiel. Mit
eisernen Griffen krallte Heinrich seine Hände um
die Fensterbank und stöhnte tief und wund auf.
Wie verloren suchte sein Blick nach einem Anker,
der ihm Rettung bringen sollte. Unten im Garten
war wieder die Hobe, hagere -Gestalt der Tante
Anneliese tätig . Er sah sie. wie sie wieder auf
der Jagd nach Raupen war . Ta kam es wie
ein höhnisches Lachen um seine Lippen . „Kampf,
Kiampf" . sagte er grimmig . „ Ueberall nur
Kampf . Selbst da , wo himmlischer Friede zu
wohnen scheint, lauert der Kampf, die Vernich¬
tung . Elend krümmt sich der Wurm , den es aus
Erdentiesen an das Licht trieb . Ein Tritt v t
Menschenintz hat das Wesen zermalmt . Es nt
feinem Schicksal verfallen . Schauriger Kannst!
Da , besonders schaurig, wenn äuf schuldlose
Schultern eine Last gewälzt wird , an der ganze
Geschlechter schleppen sollen, sie abwerfen zu
können. Furchtbar , wenn in einem Augenblick
die Erkenntnis über einen kommt : Much du bist
einer der Gebrandmarkten . Auch in deinen Pul¬
sen fließt noch ein Tropfen jenes ^ Blutes , auf

dem ungesühnter "Mord lastet . Da muß sich ja
die Sonne verfinstern . Da muß ja in jeden
Becher der Freude , den die Welt ergreift , der
Tropfen .fallen , der die ganze Freude vergiftet ."

Heinrich erschütierte in diesem Gedanken, der
sich verzweifelnd in seine 'Seele krallen wollte.

In dem Augenblick stand das Bild seines
Vaters vor ibm . Er durchglitt und durchsuchte
jeden einzelnen der Tage seines Vaters und fand,
daß viele Tage der Freude ilym  den Kranz ge¬
reicht hatten . Wohl lag ein tiefer Ernst in dem
Wesen keines Vaters . Aber dieser Ernst hatte
eher etwas Feierliches , wie etwas Beängstigen¬
des. Und aus diesem Ernst brach ioft eine Fröh¬
lichkeit heraus , die wie die große 'Sonne leuchtete.
Nun wußte aber der Vater , was dir Leute von
seinen Ahnen erzählten . Folglich konnte ihn
dieser Gedanke wenig beschweren. War das aber
der Fall , mußte ihm der Vater äußerst wenig
Gelvicht beimessen. Mit dem schnellen Impuls
der Jugend schloß sich Heinrichs Seele diesem
Grdankengange an . Mit der 'Schnelligkeit der
Jugend tauschten in ihr die Gedanken düsterer
Verzweiflung .mit den Gedanken der Hoffnung
und des Mutes . Aber ein leichter Schleier hing
doch darüber und bekümmerte fortan Heinrichs
Seele . Aus allem heraus aber quoll eine Tat,
auS der ihm überreicher Segen entstehen sollte.

Großmutter ängstigte sich, daß Heinrich so
lange allein bleibe . In .ihrer Angst ging sie
zu ihrer Tochter hinaus.

„Laß ihn nur , Mutter " , beruhigte sie, ,»Hein¬
rich .findet sich am besten selber wieder ."

Großnrutter schüttelte den Kopf und girrst wie¬
der ins ' Wohnzimmer . ' '

Etwas darauf trat die Tochter ein.
„Ich chatte Heinrich daS doch vielleicht besser

nicht erzählt ", meinte die Alte . „Er -trägt zu
viel Blut seiner Mutter , und das ist weich!"

Die Tochter zuckte mit den Achseln.
„Mutter , ob es gut war oder nicht, darum

sorge dich jetzt nicht mehr . Tu hast es nun
einmal erzählt und Heinrich- muß sich zurecht
finden ."

„Soll das ein Tadel für mich fein ?" fragte
die Mutter.

..'Mutter , ich tadle dich nicht" , sagte die Tochter

still. „Was nützt es, nach geschehener Tat zu
grübeln oder zu tadeln ? Erscheint etwas ver¬
kehrt gemacht, sei es die einzige Särge , das
Unrecht nach Möglichkeit gut zu machen."

„Tu hast recht, Kind", entgegnete die Mutter.
Erst nach einigen Stunden erschien Heinrich

wieder . 'Seine Wangen waren blaß , aber aus
den Augen sah wieder der alte Mut , das alte
Streben . Als er bei der Großmutter einwat,
küßte er ihr die Stirne.

„Großmutter ", sagte er leise. „Sprich nie
wieder von dem, wovon vorher die Rede war.
Ich bitte dich darum ."

„Nie wieder , mein .Junges bekräftigte die
Großmutter , froh darüber , oaß so die Sache
wieder geregelt und geordnet sei.

Tante Anneliese sah unbemerkt einige Augen¬
blicke prüfend in das Gesicht Heinrichs. Dann
schüttelte sie den Kopf. Ae wußte , vaß der
Junge das nicht verwunden batte.

Gleich nach dem Essen begann Heinrich die
Untermalung des Bildes seiner Großmutter . Da¬
bei war die Alte unausgesetzt bemüht , ihn durch
allerlei Schnurren und Geschichtchen zu zer-
sweuen. Sie erntete aber nur wenigen Tank
bei dem schweigsamen Enkel.

Am darauffolgenden Tage tat Heinrich die
letzten Swiche am Bilde der Großmutter . Erst
als das Bild vollendet war , zeigte er es der
Großmutter und Tante . Tie -staunten über* oie
Vollendung und sprachen ihm in unbeholfenen
Worten ihr Lob aus.

Heinrich dankte lächelnd. Tann setzte er hinzu:
„Großmutter , du wirst mich nun einige Tage

missen müssen. Ich muß meine Arbeit zur Aus-,
sührung bringen , die ich nur auf meinem Zimmer
vollenden kann."

„Das ist schade", meinte die Großmutter.
„Wenn du aber meinst, daß es so gut ist, bin
ich xiinverstanden "

Lange, lange saß Heinrich grübelnd in seinem
Zimmer , als er neue Leinwand in einen anderen
Keilrahmen gespannt hatte . Noch einmal ließ
er das ganze Grauen , däs er über die Erzählung
der Großmutter empfunden .hatte , an seiner Seele
Vorübergleiten und bohrte seine Gedanken tief,

tief hinein . Tann griff er plötzlich zum Kohlen¬
stift imb entwarf ten Grundriß.

Mit angstverzerrten Zügen , starren , rettung«
heischenden Augen stürmte ein Mensch vorwärts , /
den höhnische 'Furien mit Peitschenhieben tri'> -
ben. Fest waren die 'Fäuste geballt , wie in ohn¬
mächtiger Wut . Wild und wirr flatterten die
Locken seines Hauptes , die sein bleiches, , toten*!
^ängstliches Gesicht umrahmten . Jede Muskel|
seines abgehärmten Körpers schien sich nuJ
spannen , schien zu zerren , als Sreche es aus
jedem Glieder Vorwärts ! Vorwärts ! We-t h'.nte» .
aber brach aus den büstern Wolken, die über
seinem Haupte lasteten , ein großes , flämme .-oelg
Licht, aus Hem in schneeweißem Gdwande der
Erlöser trat , der mit ausgebreiteten Armen ocN
armen Verfolgten zu erwarten schien. H

Mehrere Tage verwandte Heinrich, auf ^
Vollendung dieses Bildes . W

Daun , nach einigen Tragen , holte er sich aUW
der nahen Kreisstadt Rahmenleisten und rahmt
selbst sein Bild ein . Dann umschloß er es M«
Brettern und sandte -es fort . J|

Weder der Großmutter , noch der Tante Anu^
liefe zeigte er das Bild . Geschickt wußte er alle»
'neugierigen F̂ragen der Großmutter uusjW
weichen.

Tante Anneliese fragte ihn nicht. S :e !«
nur in seine Züge und nickte befriedigt.

„Er überwindet ", sagte sie leise,
t 2.

Als das Bild ab geschickt word en war , saĝ „
Tante Anneliese in den nächsten Tagen ,§ur
Mutter : „ , , , «A

„Mutter , Heinrich sieht recht bleich <nn - o?
glaube , der Junge muß viel mehr an die
Luft."

t lFortsetzmig folgt .)

Seftellungen
ans die „Rhein . Volkszeitnng " werden iedcroe
entgegengenommen bei der Post, bei sämttt«^
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle,

baden, Friedrichstratze 30, Telefon 603st
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deutschen Mark int neu/raleu -Aus-
L Mr df ^ schon aus rund
-nd j^res Wertes gesunken rit und
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c,ai en

pier den

MT ^ dem Hunger entgegen gehen . Ter
schildert , daß infolge dleser Stxerks

:t de
rnret

.E ^ Äniessen an dem Stand unseres Geldes
ließt - . . wir a .so durch die jurcht-

Benmcnhigungen unserer Wirtschaft , durch
" ^bun ' isfwber , .in das unsere Arbeiter-

Tag von Neuem gehetzt wiro , in
schüft ^ 15 750 000 Mark verloren,
penig -n WF. fiird )teE{ic£3. Wer will die Ver-
§as ^ wna d? für übernehnten ? Das muß zum
^rnwrwna fahren . Die Lebensmittelpreise
«ulanMei v Uu ' el)<,!lre  steigen , iveun tzas so fort-
^ «as wir vor zehn Tagen in der Schweiz
geht- EsT - ffteln noch- für 100 Mark bekommen
U Wt heute mit 145.75 Mark be¬
hüben, m N dich. Laß dich nicht wehrlos
^ - » kend treiben ! Den Streichetzern Diuß vie
ins , ^ N„ iwort gegeben werden . Eie sind die

Br Gefahr für den Ostschntz
„siüii 12. April . Die Bürobeamten des

^ -meekorps 'haben sich mit der Zurückstellung in
5 Äwöenslöhnungsklasse nicht einverstanden er-
tre ^ §7^ wollen weiter mobile Löhnung und Ar-
klâ - ^5 ^g{e  drohen mit Arbeitsniederlegung,

Gefahren für die Organisation Uiid
wßr/Kchaltung des Grenzschutzes bedeuten

Dnrchzng der polnischen Truppen
«,rlin.  12 . April . Die Beförderung der

^ ,nJn  des Generals Haller durch DeutsHiand
^Erwcn wird , wie die Miiertcn in der Sitzung
>5 >« affcnstillstandskommission vom 11. April mit-

Hfi - 111t 15 April beginnen . Die ersten Zuge
' am 15. April in N i e d e r l a h n st e i n nnö

5 / t l i ch von NAai n z eintreffen.
** - Ans der katholischen Presse

?/ „ e Jubiläum  ihres Erscheinens . Bereits
^ V i86ö wurde in Breslau wiederholt versucht,

o -ituna für die Katholiken ins Leben zu
lnm Ein Vorläufer der „Schlesischen Bolkszei-
wi-ch- waren die „Breslauer Hausblätter für das
$n‘r?" die seit dem 1. Januar 1863 erschienen . Die
a -wlae der „Hausblatter " legten es nahe , eine
aaaesrejtung ins Leben zu rufen . Nach langen
»1>rbändlungen begann unter dem alten Titel am
, Avril 1866 der erste Jahrgang der heutigen
schlesische» Volkszeitung ". Bald darauf , am

i^ lüli 1870, nahm die Zeitung ihren heutigen Na¬
men an Während des Kulturkampfes hat die
Schlesische Volkszeitung " mit großem Geschick und

anerkanntem Erfolg gegen Bismarcks Ausnahme-
aes-tzgebung gekämpft . .ciheitsstrafcn von fast
zwei Fahren und acht Monaten und 6330 Jl  Geld-
ftt'-fe mußten die verantwortlichen Redakteure in
dieser- 'Zeit auf sich nehmen. An der parteipoli¬
tischen Entwicklung der letzten Jahrzehnte ist die
Schlesische Volkszeituug " in hervorragender Weise

ektio beteiligt gewesen. Es sei nur hingewiefen
«rf di- Polenfrage , die das Blatt aus nächster Nähe
a , beurteilen in der Lage war . Im Verlag der
Schlesischen Volkszeitnng " erscheint seit 1804 eine

MMtümliche billige Tageszeitung , die „Schlesische
Nachrichten". Die „Schlesische Volkszeitnng " selbst
wird seit 1882 täglich zweimal hcrausgeaeben . Wir
wünschen dem katholischen Organ zu seinem golde-
trett Jubiläum auch weiterhin eine erfolgreiche
Entwicklung.

Die Lebensmittelversorgung
Berlin,  12 . April . Bis zum 8. April sind,

wie amtlich mit geteilt wird , für die Zwecke der L e-
ben s m i i t e l v c r s o r g u n g Deutschlands
schon 112 deutsche Schiffe ausgelaufen mit insge¬
samt 1026 000 Tonnen Tragfähigkeit , die nach dem
Brüsseler Abkommen von Mitte März den Alliier¬
ten zur Verfügung gestellt wurden . Nach dem Ab¬
kommen vom 14. März sollte bekanntlich grund¬
sätzlich die ganze deutsche Handelsflotte zur Ver¬
fügung gestellt werden , doch wurden einige Kate¬
gorien ausdrücklich ausgenommen : Segelschiffe,
Fischereifahrzeuge, Tankschiffe, Schiffe zur Ver¬
sorgung unsrer Ostfront und überhaupt alle Schisse
unter 2500 Tonnen , soweit sie keine Personenein-
richtung haben . Eine Kontrolle aller dieser Schiffe,
die schon ausgelaufen sind und noch auslausen wer¬
den, ist für uns im Interesse des zukünftigen
Wiederaufbaues unsrer Handelsflotte sehr wichtig,
auch/ sicher Schiffe, die noch in neutralen Häfen
siegen. Wann diese freilich wieder zur Verfügung
der Reeder sein werden , deren Eigentum nnange-
tastet bleibt , weiß man nicht. Wan wird sich er¬
innern, daß die Schiffe nicht nur zur Versorgung
Deutschlands, sondern auch des übrigen Europas
dienen sollen, ■
-wpm wmmmgmxMMmm

Aus aller Welt
Mainz,  14 . April . Der achte Teilnehmer an

dem Raubmord zu Rimba  ch i. O ., der flüchtig
aegangene Matrose und Taglöhner Karl Ma¬
th eis aus Nieder -Jngelheim , auf dessen Ergrei¬
fung das Ministerium eine Belohnung von 500 Jl
ausgesetzt hatte , ist jetzt infolge anonymer Briefe
in Harburg a. Elbe verhaftet  worden . Er war
bei der Tat verwundet worden : es gelang ihm
aber , bis ngch Harburg zst entkommen , wo er sich
unter dem Namen Mayer ' aufhielt . Zwei der Tä¬
ter sind bei ihrer Flucht nach der Schweiz erschossen
worden , die übrigen sechs sowie eine wegen Hehle¬
rei verhaftete Frau Grasurück aus Mannheim,
sehen ihrer Bestrafung in der nächsten Schwur-
gcrichtsverhanölung entgegen.

Mainz,  14 . April . Die Unterschlagungen bei
der Ortskrankcnkasse durch den Zeichner Horn,
der sich in Untersuchungshaft befindet , belaufen sich
bis jetzt auf ungefähr 50 000 M.  Horn hatte haupt¬
sächlich mit den Kranken im Kriegßlazarctt ope¬
riert und durch falsche Stempel und Unterschriften
sich häufig Beträge von 500 Jl  ans einmal ver¬
schafft. Während seiner eintragsreichen Stellung
auf der Kasse hatte er ein verschwenderisches Leben
geführt und für Wein - und Sektgelage oft an
einem Abend bis zu 800 M ausgegeben . Durch sein
flottes Leben fiel er hiesigen Leuten auf , die der
Meinung waren , er sei ein Falschmünzer . Die Be¬
treffenden machten die Polizei auf ihn aufmerksam
und bei einer Haussuchung wurde eine Masse
Stempel bei ihm aufgefunden . Noch hatte man
keine Ahnung von seinen gewaltigen Unterschla¬
gungen , er selbst legte hierüber freiwillig ein Ge¬
ständnis ab.

Darmstadt,  14 . April . Die etwa 20 Jahre
alte Tochter des Mechanikers Katz von Bensheim
a. B . wurde von ihrem Bräutigam , dem Arbeiter
Schlegelmilch aus Bürstadt , durch einen Revolver-
schuß getötet , worauf Schlegelmilch sich selbst durch
eine Kugel tötete.

Saarbrücken,  14 . April . Das stehende Kriegs¬
gericht der .127. Infanterie -Division hat in seiner
Sitzung vö'm 7. April folgende Urteile gefällt:
!. Krebs Peter Jakob , Bergmann , wohnhaft in
Engelsangen , 2. Baltzert Henri , Bergmann , wohn¬
haft in PüttlinaM , 3. Peter Fritz . Bergmann,
wohnhaft in Schwarzenholz , 4. Wtlh . Pierre , Berg¬
mann . wohnhaft in Friedrichsthal , wurden zu fünf
Jahren Gefängnis verurteilt . 1. Hermann An¬
toine , Bergmann , wohnhaft in Friedrichsthal,
2. Kutscher Pterr,e . Bergmann , wohnhaft inSchwar-
zenthal , 3 Müller Jean , Bergmann , wohnhaft in
Schwarzemhal , 4. Neu Nikolaus , Bergmann , wohn¬
haft in Schwarzenthal , 6. Kulof Stephan . Berg¬
mann . wohnhaft in Püttlingen , 6. Sers Albert.
Bergmann , wohnhaft in Püttlingen , 7. Müller
Karl , Beramann , wohnhaft in Pütltingen , 8. Schak-
mann Jakob , Bergmann , wohnhaft in Püttlingen,
g. Haag Mathieu , Bergmann , wohnhaft in Engel-
fang -m. 10. Job Hitzler , Bergmann , wohnhaft in
Schtffmetler , 11. Jenkuhl Gustave , Bergmann,
wohnhaft in Neunkirchen , 12. Bischof Louis , Berg¬
mann , wohnhaft in Elversberg , 13. Regitz Jakob,
Bergmann , wohnhaft in Friedrichsthal , 14. -roba
Karl , Bergmann , wohnhaft in Bildstock, wurden zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt , alle verurteilt
wegen Verweigerung einer persönlichen an sic ge¬
richteten Aufforderung zur Arbeit , von seiten der
Militärbehörde,

Düsseldorf.  Als Einbrecher , die in der
'̂ ,1 zum 7. März ln der Kunstakademie aus dem
Atelier des Malers Eduard von Gebhardt zehn
Gemälde von hohem Wert gestohlen hatten , wurden
der Reisende Valentin Leuscher, der Kaufmann
Hugo Dalleuberg , der Dachdecker Hubert Feh , der
Photograph Eduard Golard und ein ' Händler ver¬
haftet . Bier Gemälde konnten wieder herbcige-
schafft werden . Int Besitz der Diebe wurden »och
andere gestohlene Waren im Werte von 26000 M.
vvrgefiWdeu.

R i n g e n b . Bonn . In dex Nacht zum Donners¬
tag drangen drei durch Gesichtsmasken vermummte

.Personen , die sich als Spartakihen ausgaben , in
die Wohnung des «Postageuten Bernards ein und
zwangen ihn unter Bedrohung mit einem Revol¬
ver sofort aufzustehen , imd alle in seinem Hause
befindlichen Privat - und Postgelder herauszugeben,
die einen größeren Betrag ausmachten.

Berlin.  Tier Raub , der , wie wir sünerzeits
berichteten , am 17 . März am hellichten Nach¬
mittag in Berlin , Ecke der Friedrichstraße und
Linden verübt wurde , ist jetzt aufgeklärt . Kri¬
minalkommissar Tretttn und seinen Beamten ist
es gelungen , den größten Teil der Juwelen im
Werte von -609 000 Mark , die die Räuber aus
dem Schubkästen der Juweleuhandlung von Stoeß

erbeuteten , wieder herbeizuschafsen und Räuber
und Hehler hinter Schloß und Riegel zu setzen.
Die igergubten Juwelen waren photographiert
und eine ganze Reihe Abzüge in die einschlägigen
Kreise verteilt worden . So wurde sestgestellt , ,
daß eine „Tamckh die in einer Bar verkehrte,
einen der geraubten Ringe trug . Sie hatte ihn
von einem jungen Manne erhalten , der mit ihr-
eine Verguügungstour unternommen , ihr dabei
noch weitere Juwelen gezeigt und den -Ring .ge¬
schenkt hatte . Ter freigebige Kavalier wurdf bald
festgenommen . Es ist ein 22 Jahre alter Bild¬
hauer Fritz Humm , der im Verhör zugab , an
dem Raub beteiligt geweseii zu sem . Sein Spieß¬
geselle war der '28 Jahre alte -Schlosser
Hermann .Behrend , der der Polizei als gefähr¬
licher Taschendieb bereits bekannt war und in
Friedenau eine möblierte FünszlMmerwohnuüÄ
innehatte . Nachts , wenn die Auslagen entfernt uno
der Kasten unbewacht war , hatten sie sich einen

chlüssenabdruck gemacht , nach dem Behrend den
Schlüssel ansertigte . Behrend versuchte -.zunächst,
den Wächter für ihren Plan zu gewinnen . - Es
stellte sich aber heraus , daß dieser durch Be¬
stechung nicht zu gewinnen war . Wohl aber zeigte
er sich nicht abgeneigt , auf Geschäfte , die man
ihm vorschlug , einzugehen . Während nun Beh»
reud mit dem Wächter darüber sprach , und so
seine Aufmerksamkeit von dem Schaukasten ab¬
lenkte , schloß Humm diesen mit dem Nachschlüssel,
unbekümmert um die vielen StraßenpassanlM,
auf , raffte 6ie ganzen Auslagen in eine bereit-
gehaltene Blechkassette und rannte dann mit der
wertvollen Beute davon . Am Stettiner Bahn¬
hof suchte er ein Lokal auf , begab sich in einen
Toilettenraum , leerte die Kassette , warf diese in
einen Lellerlmls und stopfte . sich die Taschen
mit den Juwelen voll . Verabredungsgemäß,
suchte er darauf seinen Spießgesellen Behrend
in seiner Wohnung auf , wo beide eine genaue
Bestandsaufnahme machten und den Raub teilten.
Behrend begab sich noch am selben Abenl in
ein Kaffeehaus Mnter den Linden , wo er dem
Händler Bittermann einen Teil der ^ -Schmuck¬
sachen weit unter Preis verkaufte . Bittermann,
der seM nicht genug -Geld besaß , um die günstige
iGelegenheit voll auszunutzen , setzte sich- iweder
mit denl Möbelhändler Wind in Verbindung,
die dann beide von Behrend in feiner Wohnung
Juwelen ^kauften . Auch ein großes Kollier , das
allein 16 000 Mark wert war . kauften sie. zahlten
aber , weil es schon photographiert war , mir
4000 Mark dafür . Sie brachen , üm sich Ittcht
zu verraten , die wertvolle Fassung entzwei und
lösten die einzelnen Steine Heraus . Behreno reiste
nun mit seiner Geliebten 1. Klasse nach Frank¬
furt a . M . und nahm dorthin noch einen Teil
der Schmucksachen mit . Tort bot sich ihm wieder
Gelegenheit , einen großen Posten Butter zu
stehlen , und er fuhr mit dem neuen Raube nach
Berlin , um diese hier zu Geld zu machen , während
die Geliebte in Frankfurt ä . M . zurückblieb , vier
knüpfte er imeder neue Beziehungen zu einem
Mädchen an . Das erfuhr die ' Kriminalpolizei,
xtrtb Beamte besetzten jbte Wohnung des Mädckxms
in -Schöneberg . Als Behrend nun jetzt dort er¬
schien, wurde ' er verhaftet . Einen weiteren Teil
der -Schmucksachen besaß er noch: Einen anderen

hatte er neben ,30 OOÖ-Mark in der Wo -mung
seiner --Schwester ohne deren Wiffen versteckt . Sie
Itwjtert vorher schon .gesunden und descfrfagnahmt
wordeki : Ebenso -hatte die Polizei die beiden
Hehler verhaftet und die von ihnen r̂ngeccruften
Juwelen sick)ergestellt . Dumm hatte von seinem

-Anteil "bereits ' vor seiner Festnahme für 10 000
-Mark an Händler in der Alten Schönhauserftraße
in Berlin weit unter Preis verkauft - Diese -Stücke
die diirchschnittlickj einen Einzelwert von 5000
Mark h-chen,. konnten poch nicht wieder .herber-

. geschafft werden.
Stettin.  Hier sind die Arbeiter des Hanpt-

friedhöfes in den Ausstand getreten . Seitdem ' wer
deii keine Beerdigungen vvrgenommcn . Die Gra
ber schon Beerdigter bleiben offen ( !). .Verhand¬
lungen waren bislier ergebnislos '.

Mäucherr in  milder Erregung
München,  12 . April . Die Banken stud von

öleldabhotern belagert . Die Stadt ist in wilder Er¬
regung . Es ist ungewiß , ov der Magistrat und das
iSemerndekollegium in 'München im Amte bleiben.
Die Spannung ist in Erwarttmg blutiger Errig-
itisie ins lluaehenre gestiegen . München und Augs¬
burg sind vom Lebensintttel - und Nachrichteuver-
kehr abgeschnitten . Nicht weit entfernt , in Jngol^

staöt, befinden sich die Freischaren der Landtag,
truppen mit dem Militürminister Schneppeuhorst
und Oberst Epp an der Spitze . Der Vürgerlricg
scheint nicht mehr zu vermeiden zu sein . Die Kom
munisten sind zum offenen Kampf übergcgangen
Sie haben einen neuen ZeMralrat aus zehn Per
svnen gewühlt and erklärten den alten kür abge
setzt. Sie haben eine Reihe Lion Wachtlokalen und
Volizetämtern gewaltsam bAetzt und Polizeibeam.
ten und Gewerkschastsführer , Arbeiter und eine
llieihe bekannter Sozialdemokraten und Bürger als
Geiseln festgesetzt. Hinzu kommt noch, daß der rus¬
sische Bolschewist Tr . Lewinü es verstanden hat.
im letzten Augenblick nach München zu kommen.
Er hat ziffammen mit dem Münchener Kommu¬
nistenführer Dr . Levien die Führung übernommen.
So bestehen jetzt drei Regierungen , die sich einan¬
der bekämpfen.

* Soll ich weiter inserieren ? Die Frage
die sich säst jeder Inserent in letzter Zeit vorgelegt
jat , wird im „ Zeitungsverlag " folgendermaßen be¬
antwortet : „ Gerade in der jetzigen Zeit , der , ruhig
icrausgesagt , völligen Entwertung des Geldes durch
die in allernächster Nähe drohende Ersasiung des gc-
amteu Kriegsgewiunes schädigt sich der Geschäfts¬

mann selbst an Mark und Bein , wenn er nunmehr
wieder , wie er bei Ausbruch des Krieges , in voller
Berkennung der Lage , mit der wohlerprobten Em¬
pfehlung seines Geschäftes aussetzt . Sämtliche für
Inserate ansgegebenen Summen fallen unter Konto
Geschäftsunkosten , Spesen und Rrklame und werden
demgemäß vom Kriegsgewinn in Abzug gebracht
werden . Jedes Verkleinern dieses Kontos vergrößert
demnach den Kriegsgewinn , und der Geschäftsmann
schneidet sich zugleich iys eigene Fleisch , denn jede
jetzt für Inserate und Reklame ausgegebene Mark
investiert sich reklametechnisch als Firmenwert und
Firmenansehen und wird sich bei dem späteren ge¬
regelten Geschäftsgang durch die Psgeübte suggestive
Kraft der Reklame beim Werben neuer Verbindungen
sehr bemerkbar machen . Gerade jetzt sollte jeder
tüchtige Geschäftsmann mehr denn je seinen Namen
auf den Markt werfen und es sich wohl Überlegen,
ob es nicht richtiger wäre , einen Teil seines Kriegs-
gewinnes in einer Empsehlungs » und Repräsentations-
anzcige anzulegen ."

* Der dicke Damenschirm.  Wenn er,
einerlei ob für Regen oder Sonne bestimmt , früher
nicht dünn genug sein konnte und entschieden nur
„geschlossen " getragen werden mußte , um „ schick"
zu sein , so ringt er sich, auf Befehl der Mode , jetzt
zwischen Winter und Sommer zu immer noch wachsen¬
der Dickiichkeit empor . Das hat nichts mit Sparta¬
kismus und unficherer Zeit zu tun . Das ist eben
modern . Viel Elfenbein , vie ! Leder , ein kleiner Tot¬
schläger .— so sieht der neue Sonnen - oder Regen¬
schirm unsrer Damen aus . Er will lieber offen als
geschlossen getragen werden . Der Handgriff ist eine
kleine Billardkugel oder ein gar nicht kleiner Tier¬
kopf , Katze , Hund , Pferd , Tiger oder auch eine phan¬
tastische Chimäre mit grünschillcrnden Augen . Dem¬
gemäß sind selbstverständlich auch die Preise phan¬
tastisch , 100 Mark für einen Schwm ist gar nichts
außergewöhnliches . Dem .̂ inkaufenden Gatten kann
darüber mindestens ebenso grün , blau , braun vor
den Augen werden , wie es ihm von den neuesten
Modeschirmen farbig entgegenbraudet . Schon nimmt
sich das Kunstgewerbe des Schirmgriffs an . Schon
zücken eben noch arbeitslose Maler den Pinsel , unr
der Schirmseide schnell ein tolles futuristisches oder
dadaistisches Muster zu verleihen . Die Welt von
heute kann eben nicht bunt genug sei« . Sie will mehr
durch Dick als durch Dünn gehen.

Aus der Provinz
Eltville,  11 . April . Heute fand unter starkem

Andrang die Bersteigeoung der Grä f lich - Eltz-
fchen 1017er Weine  aus den Gütern zu
Eltville , Ranenlchal und Kiedrich im Bersteige-
rungsranm der „Domänenkellerei " dahier statt
Bei reger Kauflust erzielten 53 Halbstück nach¬
stehende Preise : 11.010, * 12 140, 12 140, 13 610
14010 , 14 830, 15 710, 16 010, 16120 , 16 400
17 660 , 16010 , 16080 , 14 800 , 17 010 , 16 330
16900 , 17000 , 16 010, 16 310 , 18 010 , 18 960
19 000 , 17 240, 16 040, 17010 , 15 010 , 18010

Die Entlohnung des Arztes
Zu dem an dieser Stelle erschienenen Auffatz

über Lage und Anssichten der geistigen Berufe
sind aus den Kreisen einzelner Berufsstände teils
beistimmende, teils polemische Zuschriften zugekont-
men, von denen wir hier eine uns bedeutsam schei¬
nende Erörterung eines Arztes zum Abdruck brin¬
gen. Ein Arzt  schreibt:

„Alle geistigen Arbeiter sind schlecht, mehr als
sehr schlecht entlohnt , und cs gibt nur eine Aus¬
nahme : „Die Aerztc haben nach wie vor gute Ein¬
nahmen ." Es ist keinerlei Schlußfolgerung des
Verfassers aus seinen sonsttgen Aufstellungen , aber
es liest sich fast so : er hat es nur so nebenbei als
bekannt vorausgesetzt : er brauchte eine Ausnahme
für die von ihm im übrigen mit Glück nachgewie¬
sene Regel : aber er hat eine falsche Ausnahme er¬
wischt, die es verdient , in aller Oeffentlichkeit und
m allen Ehren ckn die Regel cingcstellt '-zu werden.
Also einmal eine Regel ohne Ausnahme , das be¬
weist ln sich ja wieder , daß ' eben keine Regel ohne
Ausnahme ist . „Nach wie vor " , also zuerst einmal
„vor". Vor dem Kriege konnten die Kosten des
wcdiztnischenStudiums ans 26 000 Jl  veranschlagt
werden . Die Reineinnahmen (nach Abzug nur der
Geschäftsunkosten ) betrugen für 60 Prozent aller
deutschen Aerzte bis zu 6000 M,  für weitere 25 Pro-
ietti 7000- 8000 Jl.  Da die Aerzte keine Pensionen
Wietzen und sie deshalb gezwungen sind , um
Beib , Kind und sich selbst einigermaßen die Zu-
kunst sicherznstellen, jährlich 2000—300tz Jl  Prämien
wr alle möglichen Versicherungen zu zahlen , so

. konnten vor .Kriege die Einnahmen nicht wom
„gute " bezeichnet werden . Der Krieg ist aus^

?>so „nach". Die Kosten des Studiums haben sich
nicht leicht zu errechnendem Maße durch die

-Intwertung des Geldes , durch die Teuerung der
Lebensmittel , der Bücher , der Instrumente nsw.
ausgewachsen . Mnd die Einnahmen der Aerztc

nur dementsprechend gestiegen ? Das Volk,
M das und von dem der Arzt lebt , ist ärmer fle=
^A >en und wird es noch mehr werden . Die Pri-

- Miattenten (vor dem Kriege der Glanzpunkt im
MäftSbuch des Arztes ) sind weniger zahftings-
Mg mrd seit dem Erlaß vom 2. Dezember 1918
sn ihrer Zahl derart im Rückgang begriffen , daß
fje Moffx der Aerzte in durchaus absehbarer Zeit
Me Einnahmen fast nur noch aus den Kränken¬
dsten beziehen wird . Die Leistungen der Kranken-

--lÄcn an die Aerzte (dnrchschnittti ch ein Zehn tel

der Bciträge )" errcichen nirgends in Depffchland,
auch heute noch nicht, in Zahlung für Einzellei-
stungeu umgerechnet (wie in der Privatpraxis ), die
Gebührensätze für „nachweisbar Unbemittelte"
(4.50 Jl  für de» Besuch, 1 Jl  für die Beratung ).
Als Teuerungszulage erscheint heute dem Reichs-
arbeitsamt eine Erhöhung der kassenörztticheu
Honorare um etwa 20 Prozent (nicht 200 Prozent)
als angemessen ! Wird die Zukunft „gute Einnah¬
men " für die Aerzte bringen ? Durch das Ueber-
geheu der Privatpraxis in die Kassenpraxis wird,
wie die Entlohnung der Einzelleistung , so die Ge¬
samtvergütung für ärztliche Leistungen überhaupt
in Deutschland kleiner , und cs besteht ke.irvrlei
begründete Aussicht , daß sich in diesem Punkte
etwas ändern wird : so wird an sich schon das Ein-
komrnen des einzelnen Arztes geringer werden.
Bliebe noch die Möglichkeit , daß das Tempo , in
dem die Zahl der Aerzte im Verhältnis zum -Ltei-
aen der Bevölkernngszifser wächst, sich verlang¬
samt Die Zahl der Btedtzinstudierenden betrug
im Jahre 1905: 0310, im Jahre 1916: 15 581,- appro¬
biert wurden im Jahre 1906: 545, im Jahre 1916:
--007. Aber allein im Jahre 1913/14 fanden 3747
Approbationen statt und im ganzen Kriege 5800
acacnüber einem Abgang während des Kriege^
von bis jetzt 3000. Me Zahl der heute Mediztn-
studierenden steht noch nicht fest: cs ist aber sicher,
duß sie außerordentlich im Wachsen begriffen ist.
Nun könnte eingewandt werden , daß der Krieg so
viele SNenschen behandlungsbedürftig gemacht
habe , und zwar auf lange Zeit hinaus , daß ein
Mehr von Aerzten notwendig sei. Das ist bis zu
einer gewissen Grenze zutreffend , aber diese Grenze
ist bereits längst überschritten . Der Verband der
Aerzte Deutschlands teilt mit , daß einer von ihm
ausgeschriebenen offenen Stelle durchschnittlich
mindestens fünf Bewerber gegenuberstehen : er
fügt hinzu : „Ein großer Teil derselben ist völlig
mittellos oder obendrein verschuldet : dabei hun¬
gern zuweilen schon Frau und Kind mit . Zu den
Neu -Approbierten treten aber noch folgende Kate¬
gorien von Aerzten , die bisher außerhalb dev
Wettbewerbs in der Privat - und Kassenpraxis
standen : etwa 2500 Sanitäts -OMziere von Heer
vnd Marine , die Schiffs -, Kolonial - und cin gro-
ßcr Teil der übrigen AnslandSarzte . die deuffchen
Aerzte von Osten , und Westen, die dort z. T . neben
her Praxis auch ihr Vermögen verloren haben
und die jetzt im Herzen Deutschlands neue Ar-
beits - und Erwerbsmöglichkeit suchen. Und der
Ger-iftszilmackS durch . Deiktsch-Ocstcrrcich wird

auch kffue Entlastung des ärztlichen Arheitsmark-
tes im Deutschen Reiche bringen : denn nach vor¬
sichtigen Schätzugcn sind durch die jüngsten Um¬
wälzungen in der österreichischi-ungarischeu Nco-
narchie rund tausend deutsche Aerzte beschäftigungs¬
los geworden , die sich jetzt wohl auch in Dcutsch-
larid eine Zukunft werden gründen wollen . Dw
Einnahmen der Aerzte waren vor dem Kriege durs¬
tig : sie sind nicht gestiegen nach dem Krieg , sondern
gchen zurück, einerseits durch Einengung der Er¬
werbsmöglichkeit , andererseits durch das An¬
wachsen der Aerzteznhl . Die Ansstchten für die
Zukunft im ärztlichen Beruf sind derart duster,
daß nicht stur vor dem nredizluischen Studium ge-
marnt Werden muß , sondern daß diejenigen , welche
schon begonnen haben zu studieren , darauf hinge-
wresen werden müssen , daß sie besser fahren , wenn
sie jetzt noch umsatteln und sich irgend einem auoe-
ren Berufe zmvenden ." ■

= Ist es ein Wunder ? Unter dieser Ueberschrift
beschäftigt sich das Frankfurter sozialdemokratische
Blatt mit der Mißwirtschaft der Sozialdemokratie:
die Anklagen können sich nämlich nur gegen -die So¬
zialdemokratie , die überall regiert , richten . Das
Blatt schreibt:

„Ueberall , wohin man blickt , ist die Stimmung
aercizt rmd die radikalen Elemente init ihren Ver¬
sprechungen bekommen wachseirden Zulauf . Die
Ursache dieser Erscheinung zu ergründen , dürfte
nicht schwer halten . Me g a n z e W e l t t st e b e n
unzufrieden  und namentlich sind es die Ar¬
beiter  und sonstigen Personen , die sich mit nied¬
rigem Einkommen durch die teure Hrmgcrzeit
durchschlagen müssen. Auf der einen Seite durch¬
aus unzureichende Löhne , auf der anderen eine
schamlose Bewucherung.  Es ist gerade , als
sei alles zur Aufreizung eingerichtet . Me Sckmu-
fenster voll von Lebensmitteln , aber zu ivelchen
Preisen ! Wohl kann man Mehl . Butter . Wurst,
Speck und sonstige schöne Dinge kaufen : bezahlen
können sie aber nur die Leute mit hohem Ver¬
dienst. Mnd bas sind wenige . Wer nun vor solch
einem Schansenster betrachtend steht , daß ihm das
Wasser im Munde zusammeuläust , fragt sich unwill¬
kürlich, woher kominen denn all die Sachen mtt
ihren ungeheuerlichen Preisen ? Lassen die Prem
sich einigermaßen rechtfertigen ? Nein , sagt er sich.
Sind doch Mc Lebensmittel inländische Ware ; sie

stammen aus dem Schleichhandel,  aus Ge-
hcimschlachtungen, woraus allerlei dunkle Existen¬
zen einen leichten, aber desto größeren Gewinn ge-
zoUen haben , den sie in den Weinkneipen,
deren sich jeden Tag neue auftu » , ver¬
prassen. Bei solchen einem immer vor Ilugen
schwebenden Tatsachen ist es kein Wunder , wenn
in unsagbarer Wut selbst das ruhigste Genrüt aus
der Haut fährt mit dem Gelüst , alle Scheiben ein¬
zuschlagen, die Weinkneipen zu stürmen und das
prassende Gelichter zum Teufel zu jagen . Was tun
denn die Behörden?  Wäre es nicht angebracht,
Excmpel zu statuieren , eirimal fest zuztlpacken urid
Zuchthausstrafen zu verhängen ? Gilt denn die Ver¬
ordnung nicht mehr , nach der der gewerbsmäßige
Schieber ins Zuchthaus wandern soll ? Was erlebt
man aber ? Tatenlos stehen die Behörden dabei , sie
lassen alles laufen , ivie es läuft nnö tun , als sähen
sie diese Dinge nicht. Wäre es nicht richtig , auch die
Bars und vornehmen Weinkneipen zu schließen,
die Geldvcrprasser festzunehmen und ihre Gelo-
quollen zu erforschen? Wunderdinge würde man da
erlebe« . Mancher Schieber würde auf diese Weise
entlarvt werden können . Wer sein Geld ehrlich er-
rvtrbt , kann keine Schlemmereien veranstalten . Es
scheint aber , als wenn alles daraus angelegt wäre,
alles drunter und drüber gehen zu lassen.

Da aber das Volk nicht sieht, daß kräftig zuge¬
packt tvird , steigt die Erbitterung von Tag zu Tag
::nd die Abwanderung nach links zu den größten
Schreiern ist da nur natürlich . Der Behauptung
gegenüber , auch Zuchthausstrafen würden den
schamlosen Schleichhandel nicht unterbinden , käme
es auf eine Probe an . Wer weiß , ob nicht doch die
Lebensmittel billiger würden , wenn Erzeuger und
Schieber ernstlich mit langen , schiveren Freiheits¬
strafen zu rechnen hätten . Machen wir doch die
Probe aufs Exempel . Das würde erstens beruhi¬
gend wirken , weil das Volk sicht, daß etwas ge¬
schieht, und dann sind.wir auch der Ueberzeuguna
daß billiger verkckvst ivürde . Mehl braucht keine
O Jl,  Speck nicht 20 und 25 Jl,  Butter nicht 25 Jl,
ein Swffkragen nicht 5 Jl.  eine Krawatte für
früher 8 bis 4 M nicht 18 bis 25 Jl  zu kosten. Da
aber die Wucherer schamloser als je ihre dunklen
0- cschäste treiben , der eine übermäßig sich den Leib
vollschlagcn kann, während der andere dauernd
hüsigeri , ist es wirklich kein Wunder , daß die radi¬
kalen Kreise immer arößercn Zuwachs erhalten.
Unter uns ist ein Vulkan : sorgen wir . daß er nicht
losbri « nvd alles unter seiner Lava verbrennt
und erstickt"
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16010 19250 , 16640 , 15 000, 18020, 16010,
17 610 18070 , 20 010, 18 010, 19 030, 16070,
20 020' 19010 , 18 340, 18 040 Mark Dre Aus¬
lesen erzielten per Halbstück Rauenthaler Pfaffen
berg Auslese 22 710, Rauenthaler Gehr'n Aus
lese 20010 , Eltviller Klümbchen Auslese 24000,
Eltviller Langenstück. Auslese 22 450, Rauenthaler
Wieshell Blün «l,en Auslese 26 800, Kiedrrcher
Sandgrub Beeren -Auslese 29 210, Rauenthaler
Wieshell Blümchen Auslese 25000 , Eltviller
Klümbchen Beeren -Auslese 23 710, Kiedrrcher
Sandgrub Beeren-Auslese 24 300, ein Viertelstuck
1917er Kiedrrcher Sandgrub Beeren -Auslese kostete
14 210 und ein Mertelstück Rauenthaler Rothen¬
berg Beeren-Auslese erzielte 25910 Mark . —
scmrterlös 971000 Mark, durchschnittlich per Stuck
35 310 Mark.

Kiedrich.  10 . April . Der achtjährige Schüler
Valentin Schäfer,  der sich auf der Ortsstraße
init Reifensvielen beschästigte. tvurde von einem
Auto überfahren . Das Kind wurde nach dem Stadt.
Krankenhaus Eltville verbracht , wo es an den
erlittenen Kerletzungen gestorben ist.

i. Oestrich,  12 . April . Einen Mt großer
Roheit und pietätloser Gesinnung haben !vir
von hier zu verzeichnen. Die schöne St . Niko¬
laus - Figur.  eine Zierde der Straße von hier
nach"Mittelheim , die erst vor kurzem mit großem
Kostenaufwand von unserem .Herrn Pfarrer Steel
neu errichtet wurde , ist das Opfer einer sinnlosen
Roheit und gemeinen Bubenstreiches geworden.
Mt Steinwürfen hat man die Figur zu verletzen
gesucht, was auch leider zum Teil gelungen ist
Möchte es gelingen , den gemeinen Frevler aus
findig zu machen.

Winkel,  13 . April . Die Leiche des Hostnanns
H. I . Kl. von Jvhaimisberg ivurde dahier ge
tändet.

t . Lorch a . Rh., 12. April . (Eine edle Tat .)
Dieser Tage , nachmittags gegen 2 Uhr, fiel das
dreijährige Söhnchen des Steuermanns Philipp
Schneider in die reißenden Fluten des Rheins.
Herr Weinkommissionär Peter Pera  b 0 von hier,
^er geräde in der Nähe der Unfallstelle werlte,
rettete bei eigener Lebensgefahr durch unerschrok-
kenes Nachspringen in die Stromschnellen den
Kleinen vom sicheren Tode. Es war dre höchste
Leit, denn der Kleine kämpfte bereits mit dem
Tode.

Au « dem Rheingau,  12 . April . Die Bür
germeister sind darauf aufmerksam gemacht, daß
.rotz der herrschenden Milchünapphert den Krn-
•jern unter zwei Jahren ihre an sich Mon ge
ringe Milchmenge nicht gekürzt werden darf , da
stes für die Kinder eine Lebensgefahr bedeutet.
Zn erster Linie muß die Krankenversorgung ! zu-
cückgestellt und den älteren Kindern die Menge
gekürzt werden.

Vom Rhein,  12 . April . Der Schiffahrtsver¬
kehr war in der letzten Zeit auf dem Rhein nicht
belebt, da es ' mit den Verladungen in den' Rhern-
Ruhr -eHäfen und den Kanälen nicht nach Wunsch
wrangehen kann . Die Ausstände im Zecheugebret
machten ihre Wirkung geltend und so kommt es,
daß der ganze Betrieb zu wünschen übrrg laßt.

Höchst a . M., 11. April . Ein .Heiratsschwindler
aus Frankfurt a . M . hat eine Witwe in einem
Vorort von Höchst um einen größeren Gewbetrag
(man spricht von 10—12000 Mark ) geprellt.

Höchst , 12. April . Das Militär -Polizergericht
verurteilte den Gärtner Schneider  von Ober¬
lederbach zu 2000 Francs Geldstrafe wegen ver-
'eumdcrischer Anzeige französischer Soldaten , und
ktt Bürgermeister von Oberliederbach ebenfalls zu
-000 Francs Strafe , weil er bescheinigte, daß drese
Anzeigen auf Wahrheit beruhten, ohne sich von der
Nichtigkeit der Angaben zu überzeugen.

Nied,  10 . April . Ein hoffnungsvoller Sohn
ist der 17jühirige Heinrich der Familie H. hier.
Derselbe war in einer Erziehungsanstalt unter¬
gebracht. Auf Veranlassung seiner 'Eltern wurde
er kürzlicki auf einige Zeit nach Dause beurlaubt.
ZumDank dafür stahl er am 'Lamstag Mittag
aus dem Vertikow 4000 Mark (!), darunter meh¬
rere hundert Mark Silbergeld , und verschwand da¬
mit . Er konnte noch nicht ermittelt werden.

Griesheim  a . M., 12. April . Unsere Ge-

ProzentGruMteuern , 150 Prozent Gewerbe¬
steuern .und 100 Prozent Betriebssteuern . Der
Haushaltsplan 1919 sieht 1470 000 Mark Ern-
nahmen und Ausgaben vor , also dre vierfache

>umme innerhalb sechs Jahren.
Bad Homburg,  10 . April . Eine .Mücmz"

wurde hier geschlossen. In der katholischen Kirche
fand die Trauung der Prinzessin Louise zu Solms-
Braunfels mit dem englischen Maier ^ ames Pm
trairn Erowles stall.

R. N ie d e r n h a u se n , 12. April . Wir erhal¬
ten folgende Zuschrift : In Ihrer Nr . 83 vom
7. April bringen Sie einen „Notschrei aus landw.
Kreisen" vom 47-April aus Langeuschwalbach, den
ich als Kleinbauer aufs freundlichste begrüße.
Der Artikelschreiber hat darin völlig die Wahrhell
an den Tag gelegt , jedoch' noch nicht alles hervvr-
gehoben . Man schreibt, daß man dre lanowrrt-
schaftlichen Erzeugnisse zu ganz geringen Prellen
abliefern uruß und dafür zu ihrer Ergänzung aber
das Dreifache und noch mehr zahlen muß:, Ja , kann
man denn überhaupt alles abtiefern ? Man ver¬
langt von uns ganz einfach, daß hrir von einer
Knh pro Tag ein bestimmtes Quantum Milch
abgeben. Wo soll denn die Milch Herkommen?
Im vorigeu Sommer mußten wir das Heu an
das hiesige Hrlfsmagazrn für 8 bis 10 Mark pro
Zentner liefern . Ws im November der große staat¬
liche Umsturz kam, lag das ganze Magazrn
herrenlos da . Die Ziegen- und .Hasenbesrtzer hoben
füll das Heu nach und nach abgeholt . Unendliche
Mengen sind in Grund und Boden getreten worden
und verfault . Einzelne Kleinbauern haben das Heu
geholt und ihre Wiesen damit gedüngt . So ging es
mll Stroh und allen sonstigen Erzeugnissen . Jetzt
hat man nicht einmal mehr soviel, um erner ein¬
zigen Ziege jeden Tag eine Handvoll zu geben.

Niesenflamme hoch empor — kleinere Flammen
lecken und züngeln am Stuhl des Daches und an
der Firste : sie finden hier jedoch keine Nahrung
und erloschen wieder — immer und immer wieder
aber scheint es, daß die lodernd« Flamme aus dem
Innern neu entsacht und geschürt wird. — Mit
blutig roter Färbung überzieht sie alles. — Die
trennenden Schutzgitter im Westen sind zertrüm¬
mert : zerwühlt , zertreten und zerstampft sind die
Fluren , Felder und Weinberge — endlose Massen
fremder Krieger ziehen hin und her oder lagern
bis hart vor den offenen Toren des Hauses. —
Auf den Meeren im Norden kreuzen fremde
Schiffe. — Im Osten brennen die Wälder und
Steppen , und Hügel von erschlagenen Menschen
liegen an den Straßen . — Die rotglühenden Häup¬
ter der Rergriesen im Süden zittern im flackern-
r»«n Scheine der lodernden FeueWarbe zu ihren
Füßen.

Eltern nochmals ausdrücklich aus die Gefahren hi». 1
gewiesen, und es wird ihnen zur Pflicht gem̂ i
ihre Kinder auf die drohenden Gefahren und fcfe TO
erwartenden Strafen aufmerksam zu machen.

Der deutsche Viehbestand
Ohne Berücksichtigung von Elsaß-Lothring^

ha, der deutsche Viehbefland während der Krl«» j4JM« VV4- »»V»»»-" - v-- - --
zeit folgende Veränderung ^ erfahren : Es
vorhanden an männlichem Großvieh am 1. Dê L-
der 1S12_l 251 954 Stück, mn̂ l . D̂ezember 19^
U47 223 Stück (Abnahme 8,4 Proz ): an Kühen iv
den genannten Zeiten 10 646 869 und 6 285 367 SH-
lAbnahme 12.8 Proz ): an Jungvieh 6 072 791 «L j
5 262 135 Stück (Abnahme 13,5 Proz ): an
1687 492 und 1542130 Stück (Abnahme 8.7 5JW
nn 5 957 791 und 5 299 008 Stück (AbnaiiL:

öiycii i -- - , c.
Hier sind Bauern , die fast keinen Zentner Heu mehr
' - - - orvi 'L. r. - [g l )J,.

Immer noch lodert die furchtbare Fla -mme aus
dem Dach des großen Hauses. — Aus seinen weit
geöffneten Toren drängen zwischen Ranch und
Qualm Scharen von Meirschen: — die Gesichter ge¬
schwärzt vom Rauch — mit verzerrten Mienen,
gierigen Blicken, in zersetzten und zerrissenen Klei¬
dern. Blut an den Händen. Waffen aller Arten
schwingend, in wildem Durcheinander . — Wollen
sie den Brand löschen oder sind es die Schürer des
Brandes ? — Erstarrt , gelähmt, ratlos und taten¬
los umstehen die Bewohner des Hauses sie — dann
wndern sich, erst einzelne, dann mehrere ans den
ratlosen und erstarrten Reihen: — aus einzelnen
iverden Gruppen , aus Gruppen werden Scharen,
aus Scharen werden Massen. — Sie wogen nnd
wallen durcheinander. — Ein Zerren hin, ein Zer-
ren her. — dann kommt Rythmus in ihre Be¬
wegungen, rvthmische Töne durchklingen die Lust
— es bilden sich Paare und beginnen sich im Tanze
zu drehen — es werden mehr und mehr — es wer¬
den unzählige . — Es tanzt ein ganzes Volk um
sein brennendes Vaterland ! G. v. M.

^ .uu v .. « .- - - - --- - - nicht Ni»
diese Zahlen sind maßgebend, vielmehr ist auch
Rückgang des Lebendgewichtes des angeliefer^
Schlachtviehes zu berücksichtigen. Eine Vermsicĥi
rung bis zu 40 Proz . ist bei den einzelnen
beständeneingetreten . apW

KnrhauS
Die Kurverwaltung sieht sich infolge in letz^

Zeit mehrfach vorgekommener mißbräuchlicher $?-
Nutzung der streng persönlich gülttgen Aboinie-
mentskarten veranlaßt , daraus hinzuweisen, (><*
-um Betreten des Kurhauses bzw. im Somyg.
des reservierten Gartens die Abonnementskari^
mitzuführen und unaufgefordert den dienstiueu-
den Kontrolleuren vorzuzeigen sind. . . M

Sonntagsruhe
Die Zigarrenhändler halten von jetzt ah ih^

Geschäftslökale an Sonn - und Feiertagen gx,
schlossen. ^ _ ,. ^
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haben . Mit knapper Not , daß uns durch dre hiesige
Gemeinde .einige Zeullrer Dickwurz geliefert wur¬
den ; den Zentner zu 6 Mark . Dazu kommt noch,
daß man jetzt urit seinen armen abgemagerten
Kühen die Feldarbeit bestellen muß,. Wo soll da
die Milch Herkommen? Oder verlangt man von
uns Kleinbauern , daß wir sechzehn Stunden rm
Tage und noch, mehr uns abzackern müssen, lvah-
rend der Arbeiter jetzt nur sieben Stunden und
sogar nvck, weniger arbeitet , und dafür unseren
Kaffee schwarz trinken sollen, obwohl es sowieso
schon sehr oft soweit gekommen ist? Ganz gewiß
haben wir soziales Empsinden und wollen aucki
unsere Mitnienschen leben lassen, was aber eben
nicht geht, geht nicht. Hätte „mau im vorigen
Sommer und Herbst mll dem Ablieseru der Er¬
zeugnisse etwas mehr Einsicht geübt , dann Ware
nicht so unendlich viel unnötig zu Grunde ge¬
gangen und jetzt könnten wir unserein Vieh etwas
mehr in Me Krippe geben. Dann könnte inan
auch verlangen , daß wir ab liefern sollen. Wer tragt
aber an allem die Schuld'? Nicht der Landwirt!
Der Artikelschreiber sagt loeiter, daß man für
ein fünf Wochen altes Ferkel 150 Mark zahlen
inuß. Dazu muß ich noch henrerkeu, daß nran in
Oberjosbach- für vierlvöchige Ferkel 200 Mark ge¬
zahlt hat . Auch' inuß ich dem Artikellchreiber ber-
stimmen, wenn in allen Punkten der MßwirMaft
keine Aenderung eintritt , gehen wir einer Kata¬
strophe eLtgegeu, aber einer großen.

Montabaur,  12 . April . Der „ Kathol . Ge- '
sellenverein" hat vor einigen Tagen den neben
'seinem Veveinshaus liegenden Gastchof Eigendorf
käuflich erworben . Preis 58000 Mark.

Aus Wiesbaden

? ?

ineinde, in der die bekannte Chemische Fabrik. . .. . . . . — —
Elektron liegt , ivurde seinerzeit von der Besetzung
ausgenommen , werl fre zum Postbezirk Frankfurt
gehört . Hinsichtlich der Verwaltung und der Ge¬
richtsbarkeit gehört sie jedoch, zum ^.archratsamt
ündx Amtsgericht Höchst und Landgericht Wies¬
baden . Dieser wichtige Jndustrreplatz rst letzt be¬
setzt worden . ,

S chw a n h e i m , 11- April . Bei der gestrigen
Büraernrersterwahl wurde oer bisherige evide Ge-
meindesekretär Jchef Esser mit 13 Stimmen znm
Bürgermeister gewählt - sem Konkurrent erhielt
zchn S 'tlmmen . — Bis vor sechs Zähren hatte
die .Gemeinde das schöne Vorrecht, unter allen
Orten der Umgebung die niedrigsten Steuern zu
zahlen . !TamalÄ betrug der Steuersatz für ow
Gemeindeeinkommensteuer 60 und für die Real-
'g-pnpv 30 Prozent . Ter Haushaltsplan glich' sich
n LnaL und Lsgahen mit 375000 Mark
aus Söit 1913 sind die Steuern gewaltig in
die Höhe geklettert . Für 1919 kommen zur Er¬
hebung : 125 Prozent Einkommensteuern , 150

Es war ein gewaltiges Bauwerk : mächtig in
seinem Ausbau, stolz in seinen Formen, fest gMigt
in aillen Teilen , machtvoll im Ganzen , vom Zahn
der Zeit noch unberührt , wenn auch Nicht mehr
n'eu, von erhabener Wirkung. — Nur die Krone
über dem Dach machte den Eindruck des Ueber-
maßes und aufdringlichen Glanzes . Nach Norden
freier Ausblick auf offene Meere — weit hinaus¬
führend in diese ein mattengrüner Steg . — Aus
Süden grüßte der ewige Schnee von himmelhoch
ragenden Bergen . — Im Osten Steppcn und
Wälder — Im Westen, dnrch mächtige Schutz¬
gitter getrennt , fruchtbar« Fluren mit wogenden
Feldern und grüne Weinberge.

Alle Tore des großen Hauses sind weit geoff-
n-t — Heraus strömen in endloser Folge Krieger
in Grau , zu Fuß und zu Rvß mit Blumen ge¬
schmückt. — Sie marschieren nach Osten und Westen.
— Im schönsten Sonnenschein blinken und blitzen
Waffen und Wehre. — aus allen Fenstern wehen
uird winken die Farben der deutschen Bolksftamnie
und ein Regen von bunten Blumen stillt unauf-
hörÄch hernieder . — uHtb frtntCel utxö ouo
verschwindet im Dunkel . -

Lebensmittel der französischenArmee für die
Bevölkerung

Die französische Armee verteilt seit einigen Ta¬
gen Mehl, Fett . Reis und Kartoffeln als Unter¬
stützung an die Bevölkerung . Verschiedene Zei-
tungsmeldungen haben in den letzten Tagen falsche
Angaben über die so gelieferten Mengen gemacht.
Deswegen warnen wir das Publikum vor solchen
falschen Berichten. Man hatte zuerst die Absicht,
diese 'Unterstützung nur den Einwohnern der sehr
bevölkerten Zentren zu gewähren. Die deutschen
Behörden bemerkten aber, daß es sehr schwer sein
würde, die Empfangsberechtigten von den anderen
zu unterscheiden, daß dieses einen großen Zeitver¬
lust in der Verteilung Hervorrufen wurde , und
daß eine Bevorzugung Beschwerden verursachen
würde. Wegen dieser Gründe hat General Mangni
beschlossen, die Unterstützung allen Versorgungs¬
berechtigten zu verteilen . Da aber die Gesamt¬
menge der Lebensmittel , die die sranzösffche Armee
entbehren kann, beschränkt ist, wird die enrem je¬
den Anstehende Menge kleiner sein, als es zuerst
vorgesehen war . Die Menge wird aber sur alle
gleich sein, und die Verteilung wirb sobald wie
möglich erfolgen.

Für das nach Köln reifende Publiknm
Mitteilung der britischen Militärbehörde

Infolge der Lebensmittelnot in dem besetzten
Gebiet ist es unmöglich. unt«c den jetzigen. Bei>
hältnisien die Versorgung der Paffantcnc .er Hvwls
und Restaurants zu sichern. Me Reffenden sind
hiermit gewarnt und werben gut tun» sich mit Le¬
bensmitteln für die Dauer ihres Ausenthalles zu
versorgen. .Lebensmittelverteilnng

Im Anzeigenteil befindet sich der Wochcnvertei-
lungsvlan des Magistrats . Der Bezug der Kran-
terheringe findet bereits am Montag nrll Menstag
statt Die Oelverteilung wird mit Ablauf dieser
Woche an die Gesamtheit der Einwohner öurchge-
sübrt sein. Die Mitteilung über die auf Befehl
der französischen Behörde auszugebenden Lebens¬
mittel befindet sich diesmal im Wochcnverteilungs-
plän . Im übrigen wird auf die Bekanntmachung
des Magistrats verwiesen.

Eier für Kranke
Die Bewirischaftung der Jnlandseier ist be.

kanntltch von der jetzigen preuß. Regierung auf¬
gehoben. Infolgedessen bieten die Bauem ^ s den
umliegenden Kreisen die Erer zu 90 Psg. bis
M 1 .20 je Stück an. Der Magistrat mutz, falls er
die Kranken mit Eiern versorgen will, zu diesem
Preise kaufen. Der Kleinverkausspreis rn den
St übt Verkaufsstellen wird ein entsprechender
sein. Vorläufig hat er für die sogenannten Kran-

Prozeß Philippi
Am 31. März 3919 fand die Revision in j

Sache Philippi in Leipzig statt. Das Reichsgericht
hat in der Bestechungssache das sreisprechende Ur- s
teil der Strafkammer bestättgt. Dagegen wurde
die Angelegenheit wegen zu hoher Preise aus sor- ;
mellen Gründen zur nochmaligen Berhandluyg.
an das Landgericht Frankfurt a. M. verwiesen.

StandesamtSnachrickien
Gestorben.  Am 9. April : Oskar Haarstiz.

Musikschüler. i9 Jahre : Elli Bachmann. Dienst.
Mädchen. 25 Jahre : Johann Brass er. Landet,
55 Jahre : Aug. Baum Taglohner , 66. Jahre . An, -
10 Avril Emil Becker, Postdrrektor a. D ., 70 Jahrr;!
Frau Kath. Schumacher geb. Rothenmayer W
Jaüre ' Friedrich Hosmann, 76 Jahre : Frau Ann»
Maia Schönberger, geb. Leisegang. 53 Jahre : Gott¬
hilf Hayn. Oberstleutnant a, D .. 58 Jahre . An,
11. April Jda Lorch. 14 Jahre . U
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Theater, Kunst, Wissenschaft
Nasi. Landestheater — Parsisal

250g
an
ve
{q:

fettetet in den ' Stüdt . Verkaufsstellen aus 85 Psg.
rhö'

Grane Herbstluft. — Tore und Fenster de»
Dauses sind geschlossen. - Mcke Nebel wallen rn
Ost und West. — Unter dem Dach hervor dringen
wirbelnd schwarze Wolken von Rauch und Qualm.
— Sie hüllen alles in schwarze Mt . — Dann
und wann scheint es. bald hier, bald da. als ob
ein Licht die Finsternis durch,dringen mochte --
Furchtbare Donner rollen von zuckenden Blitzen
begleitet. ' - Plötzlich brennende Helle. — Das
mächtige Bauwerk wird wieder sichtbar. — Unver¬
sehrt im Ganzen, wenn auch vom Rauch geschwärzt,
stebt cs da. — Nur der unnatürlich große Schmuck
der glänzenden Krone ist fort . — Sie ist ver¬
schwunden. — An ihrer Stelle aber lo dert eine

je Stück erhöht werden müssen.
Straßen - nnd Kleinbahnen. Krastwagen «sw.
Stach den Unsallmeldungen sind kn letzter Zeit

zahlreiche Personen , insbesondere Krnd«r, dürch
Straßen - und Kleinbahnen, sowie durch Kraftwagen
verletzt oder getötet worden. Die Kinder spielen
vielfach auf oder neben den Gleisen, der aufgebro-
chenem Straficnpflaster usw. und entfernen sich oft
nicht rechtzeitig beim Herannalien von Bahnen oder
sonstigen Fahrzeugen , sie versuchen sogar häufig,
noch kurz vor dem herannahenden Wagen die an¬
dere Straßenseite zu erreichen. Ferner laufen
Kinder neben den Wagen her, vhne sich-in verge¬
wissern ob nickt aus einer anderen Richtung Fahr-
zeuac ihnen Gefahr bringen . Das Legen von
Zündholzplättchen oder sonstigen Gegenstänücn aus

Musik' d̂ ^Werkcs sindVnläßlich der seinerzeiti« ,, I
fo X)icT utti) To oft cittQCljciti) ctct: j

Srt SSrw » in die kleinsten Details besproäm >
worden, daß wir in diesem Punkte von einer nähe¬
ren Erklärung adsehen können, Hans Mi
übervoll und folgte mit begreiflicher Andacht diesem
gnandiosen Oratorium . ^ Pagners schlichte und
weihevoll ernste, ttefe. erhabene Musik wirkte^me
Balsam auf die wunden Gemüter , und ,n unserei
ernsten Zeit war es eine Erlösung für jeden füh¬
lenden Menschen, diese gottesfürchttge. bas ReM
Über alles stellende Handlung und die ebenso twtt
allem irdischen Tand befrette Musik auf stch rRrkei,
zu lasten. Die Inszenierung und Aufführmm an
sich entsprachen zum großen Teil der gestellten
schweren Ausgabe. Siachdem die Hauptrollen dop¬
pelt besetzt sind, behalten wir uns vor. auf die Ein¬
zelheiten der Aufführung nach der zweiten Vor¬
stellung znrückzukommen. Erhaben und oelauteofl
verließ das Publikum das HauS und dankte durch
die schweigende Ergriffenheit deur Komponisten uni
allen Ausführenden mehr, als es' durch lärmende^
Beifall sonst üblich ist. ^ - t. ,

Knnsinotize« ,
Nass . LandeStheater.  Das Schauspiel brM

m der Karwoche am Dienstag eine NeuLinstudierM.
des seit dem Jahre 190o hier mcht mehr gegebenW
Hebbel'schen Trauerspiels „Dtaria Magdalene . Da-
Wcrk gelangt im Wonnement B zur Austuhriing
sang 7 Uhr). Für Gründonnerstag und KarsE»
ist eine Aufführung von Hugo von Hvstmannsth
Spiel vom Sterben des reichen Mannes „^ederma
im Abonnement festgesetzt. Am Gründonnerstag
das Werk im Wonnement E (Anfang 7 Uhr) und amj
Kärfamstag itn WomrementD tri Szene. (Ans. 0 MM

-!- A;n Freitag , den 18. April , abends 8 KhM
findet im Nahmen des vierten VolksuntcrhA
tnngsabends .ein „Karfreitags -Konzert statt,
welchem neben den bewährten Stützen der VoW
abende Arthur Rothcr und Gustav Jacvbu Fü
Lilli siaas . die beliebte Altistin des Landestheaters.
auftreten wird . Das Programm ist sehr int«W
saut und bringt in seiner eigenartigen Zusa^
stollung ein für Wiesbaden ganz neues Gemc
Die Preise der Plätze sind geblieben, Jl
M 0 .50, und nur aus technischen.Gründen werde
ausnahmsweise eine beschrankte Anzahl ngvierter Plätze ausgegeben zu Jt  2 — Alles Aayeic
siche durch Plakate und im Anzeigenteil.
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die Schienen ist keine Seltenheit . Die Kinder sind
stcb meistens der Gefahr, die daraus für sie ent¬
stehen kann , nicht bewußt . Es werben daher die

II
Briefkasten

CH. St .. Niedernhausen. In Gumbinnen er¬
scheinen drei Zeitungen : Gumbinner Allg.
inat .-lib.j, Gumbinner Kreisblatt (amtlich), Pre««,
Litauische Ztg. (kons.).

Neu eingetroHen
Reinwollene "Kostiimstoffe

_ _ _ *ausschließlich erstklassige Fabrikate
in Gabardine , Tricotine , Foule usw.
=  m großer Farbenauswahl . =
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Damen-Moden J . HERTZ Langgasse 20.
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I. Warenausgabe

14 . bis 20 . April 1919 gültigen
Auf die vom ^ '̂ rHbcnsmlttclkarten werden

^chenfe.der(ucr. Vreil« von:

ttKchenij.
Zum Preise von:
55 für 40 g
20
85
55
70

.. 40 g
je Pfund

110

liO .. .. .
15 Jt  je Liter

lcht
Ir-.
rde
or.-
Mz

t'S.
nsi-
4rt,
Aw
m;

«erteilt-
m g Putter ,
fj l  Vargarme

,2 g KMjthonlg
18 g Zucker -

&  kochfertige Suppen
i2jg "io gi UNS Knorr)

^ ^ ^ ÄM -^ schuitts . A»' der Mhr-
9e,3* rt i  i n den Koloniolwarengeschästen
wlttAka Ausnahme der Geschäfte

1 , A K ^ S. 214. 215, 224 bis 235 und

^ L̂r-ä-tterberinge zum Preise von 200 4 i e
100 Montag und Dienstag dieser Woche

-n känulich-n Fischgeschäften an Haushaltungen
mit JInföngsbuchstavenP - Z gegen Vorzeigung
£ Haushaltsausweises und Eintragung des
LNL jv,& * «*

' „ ;*tc forte. (Gefäße nntbrmgen).
Außerdem werden die folgenorn Von der

vehörde °->- »b-,
!meicn-n L-denSmittel ausgegeben:

tzveÄ gegen Abgabe von Fieischmarke1 zum
M ^ ^ ren- von 5 Jt  je Piund am Donnerstag

' den Metzgereien nach der für Fleisch fest
-piekten Bnckstabeneinteilung.
H -*!»♦♦* Slivntfp Vinn 1 30 %/f't

Im Auftrag des Nachlatzverwalters versteigere
ich am

Dienstag » den 15 . April 1919,
1V Uhr vormittags

beginnend , in der Villa

vMonasiraheM
(Ecke Lessing -Stratze ) nachverzeichnete gut erhaltene
(Gegenstände:

1 Mahagoni -Saloneinrichtung , bestehend aus:
Svsa -Umbnn . Salonschrank . 2 Seffel . 1 Tisch:
1 zweite Saloneinrichtnng . bestehend aus : Sofa.
Tisch . Damenschreibtisch . 2 Sessel : verschiedene
Nohrstühlc . 1 Marmortrschche « . Etagere . Para-
vant . Stasselei . Kleiderhalter . 1 grobes Gu¬
inea « . 1 Klavicrsinhl . t kl . Standuhr , verich . Bil¬
der Armlenchtcr . Tasclaufsatz . Kaffeeservice , ver-
kckiedene Nipp - und Hanshaltnngsgegenstande.
1 siinfarmige Kristallkronc sür Elektrisch « . a. m.

össentlich meistbietend gegen Barzahlung.

HrieMch Ammer
2luhtionator und Taxator , Neugasse 14.
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sj^ idlich nur diejenigen Haushaltungen , die
keinen Winterbedarf eingekcllert haben.

stk«i-»n m t  Ms6. ürtatfjilif:
Zum Preise von:

oz«e, Weizengrieß• ■ • • 50^ i e
qpi  Donnerstag bis Samstag in den Älliltz
verteikMgSfteikeN gegen Borzeigungder Milch,
karte und üeo Haushaltsausweifes.

II. VerÄslUfseinteilung.

Gruppe

M- Q
E- So
fcp~ Z
K- 0
E- H
J - L
A- Z

In den Metzgereien In den ButtergcschSslen

Samstag3—9'/,Uhr
» S'/2- l>
„ 11- 12
.. j2—1

2 - 3
3 - 4
4 - 4'/,

jDonnerstag S—10 'j, Uhr
10'/, — 1

, 2 '1,- 4 '/.
.. 4 l|. —6

Samstag 8 —10
10- 12

.. 12 - 1

In den Kolonialwarengcschäften:
A.—Q Donnerst,vormittag > M—80  Samstag vormittag
jj_ l „ nachmittag I 8 p —2 „ nachmittag
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III. Mitteilungen
Fleisch. Es kann wegen der in der Mehanliefe-

nmg anhaltenden Stockung noch nicht übersehen
werden wieviel Fleisch ansgegeben werden kann,
besondere Mitteilung hierüber folgt im Laufe der
Woche

Speck und Mehl . Die Metzgereien und Nähr¬
mittelgeschäfte sind gehalten , bei der Abgabe dieser
Waren mit der grössten Sorgfalt zu verfahren und
nicht abgeholte Mengen unbedingt an das Flersch-
amt oder an das Lebensmittelamt zurückzugebcn.
Etwa vorkommende Berstötze werden auf Ver-
langen der französischen Behörde mit sofortigem
Ausschluß von der Lebensnnttclverteilung bestraft.

Wiesbaden,  den 13 . April 1919.
Der Magistrat.
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wird hierdurch darauf aufmerksam gemacht , daß.
das Betreten der Grundstücke  ohne Ge¬
nehmigung der Eigentümer oder Pachter ver¬
boten ist und auf Anzeige und Antrag feld -«
polizeilich bestraft  wird.

Wiesbaden,  den 7. April 1919.
Der Oberbürgermeister.

Betr. Abgabe der
Umsatzsteuererklärungen

f Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung
vom 27 . Dezember v . I . werden diejenigen Ge-
Iverbetrcibenden , die eine Umsahsteuer -ErklärunF
143 jetzt nicht abgegeben haben , hiermit wiederholt
aufgesordert . ihrer Verpflichtung nunmehr inner¬
halb 14  Tagen nachzukommen . Die nicht recht-
Ege (d. h/bis zum 31 . Januar erfolgte ) Abgabe

Umsatzsieuererklärung hat die Auferlegung
nnes Zuschlages bis zu zehn vom .hundert der

: endgültig festgestellten Steuer zur Folge , außerdem
kann die verspätete Abgabe der - Umsatzsteuerer-
klärung mit einer Ordnungsstrafe bis zu 150 M.
belegt werden.

Wiesbaden,  den 9 . April 1919.
Der Mcigisirat - Umsatzsteueramt

Nikolasstraße 13.

vr .MoIkk
Arzt Sür Haut- und Blasenkranke

4 Wilhelm Straße 4.

l!IMMEN»
_ BRlBEHlSEt

W ^iesbLtten und Umgebung werden gebeten,

«„Adressen
K euzusenden an den

^Wemisclien Hlüstiumi.Ortscnsschuß Hcssdu
in Wiesbaden , Ahornweg 4.

Färberei
und chem. Reinigungs -Anstalt
von Karl Döring , Wiesbaden
Fabrik : Driidenstr . 5 . Läden : Weißen-
burgstr . 12 und Schwalbacher Straße 9

Telefon 6149

Einem geehrten Publikum von Wiesbaden
und Umgebung zur gefl . Kenntnis , daß sich
ab 15. April d. Js eine weitere Filiale ( An¬
nahmestelle ) meiner Färberei in dem Hause

SüwalbQtiter sirsBsS(Laden)
befindet . Es wird mein eifrigstes Bestreben
sein , alle mir zum Färben und Reinigen
übergebenen Kleidungsstücke etc . auch
fernerhin in kürzester Frist und tadelloser
Ausführung zu liefern . Das mir bisher
entgegengebrachte Wohlwollen bitte ich

auch weiter wahren zu wollen.
Hochachtungsvoll

Karl Döring.
Bitte auf meine neue Tel .-No .6149 zu achten.

Habe mein Geschäft eröffnet
u. empfehle mich einer werten

Kundschaft im
Unfertigen von

KöMMAlR-Kleidem
Wm üee&fta StnlJW

Mob Vehr
SchneidermeisterSchneidermeister

Waliamstraße 20, 3. Stock.

Pianos
eigen. Arbeit unt.Garantie
Neue und gebrauchte

Harmontums
(Leoncavallo - Flügel

Stimmen und
gr . Reparaturen

fflüheltn Halis?
Kgl . Span . u. Luxemburg

Hof-Pianofabrik
Münster- Uftint Ce8r
Straße 3 llQlQZ 1834

in

_ - M / , ba uns genügend
Mat 'erial zur Verfügung steht , wieder in der Lage sind

chemisch zu reinigen.
Ferner empfehlen wir unsere

vacuumentstaubung ganzer Wohnungen
Desinfektion , 2ibtöten von Mottenbrut

in Polstermödel , Matratzen usw.

Lauefenk Heberlein
chemische Aeinigungswerke und Färberei.
Annahmestellen in allen Stadtteilen.

Tap eten
Friedensware — zu billigen Preisen
Bohnermasse — Stahlspäne
Schulz & Schalles
Rheinstraße 59. Fernsprecher 324.

Perser Teppiche
sowie antike Gobelins

werden von Fachmann in künstlerischer Ausführung
preiswert ausgebessert : hierzu Wolle in 209 Farben

vorräiig.
Ia . Referenzen ::: Telephon 6130

I Nissim Mizrahi
aus Konstantinopel

Wiesbaden , Kirchgahe 27. 1.

- - - --

Perser Teppiche
in allen Größen . — Zu besichtigen bei

Nissim Mizrahi
aus Konstantinopel

Wiesbaden , Kirchgasse 27,1. Tel .6130

Jt
hänfen

MtensW - ii. Mttll-
BertilgUstgsmittel
aller Act gut und billig

nur:
£

Keine Wanze mehrm '2.-
nur mit Kammerjäger Berg ' s Nicodaal I und H z»
erzielen . Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung . Erfolg

- ' - - .jLt . . . .
erFleion. bt a ntu g«» —„r . \ v r rj-
verblüffend, kinderleicht anzuwenben. Gesetzlich geschützt.
Biele Dankschreiben. Doppelpack Mark2 - . Aus¬
reichend für l -3 Zimmer und Betten, ,-l.lletnver^
kauf:  Zenttaldrogerie W'th. Schüd. Friednch ratze 16.
Bei Eins, von Mk. 2.40 oder Postlcheckkonto Berlin 31286
port-freie Zusendung durch Herm. A. Broesei, Berlin,

. KönignrStzcr Straffe

g krächNgc; fcstgrschmlt|
<d  zun . bl . Kommunion : |
1 25

i vtc
1 heilige
| eiuharijtie i
I und ihre üeröerrlidmng§
V in rirr Kimft W,

Nach bestandener Meisterprüfung habe ich
Weedepstfasse 7

einetrst
eingerichtet und halte mich für alle in mein Fach

einschlagenden Arbeiten bestens empfohlen.
Jos *Ihl , elektrotechn . Installateur

Wohnung : Frankfurterstrasse 85.

-st

1
)/>

3

J/i

s ■f

in der Kunft
OonP .D. Corbmiantüirz O.5 .B.

imtCitrib . mliibtdrudt
und 97HbbUd . tra Ce| t,
elegant gebunden,
mitf . Dedsenpreffungin
0old4m .,nad ) außer-
balb35Pf0 . Portoeftra.
Sofort licftrbar ! nur
foujeit Vorrat reicht!

Hermann Rauch
vuchhandiung / Wiesbaden

frledridjftraßc
30

Hofspediteur« Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 5 U71ESBÄQEH Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
IMöbeltransporte. . "• eh""" 1de* In - und Imlandtt.

Moderne Möbeliagerhäuser
neben de» Haunlbatinhof.

y

Pässe
werden sauber und preiswert
aufgezogen

durch die

Geschäftsstelle der
Rheinischen Volksaeitung

nach stets neuen Modellen.

Lorenz Schmid, Hutfabrik
Frankfurt a . M ., Brönnerstraße 23.

V Annahmestelle in Mesbaden:
Maria Thierbach , Friedrichstratze 39 , I.

Brennholz

Mlige Zigarren
für Wirte und Händler

ghirfxtttWU prima Qualität , ofenfertig geschnitten K 'J 'K
BuMHlliz , und gespalten . . . . p. Zentner ei. i 6
ITtitzsnimlt gut trocken, in nur bester Qualität , ofen-
lslMiihplA , fertig geschnitten und gespalten , p. Ztr . ei. t ei

frei Haus.
Die Preise verstehen sich bei Abnahme von mindestens 10 Ztr
Bei Bezug ab Lager ermäßigt sich der Preis um 50 Pfg . je Ztr.

Oualitätssachen von 45 , 48 , 50,
54, 57 , 60 Mark das Hundert.

Heinrich Fries & Co.
Holzhandlung, am Güterbahnhof„West"

Telefon Nr. 168.

TabakspeZialhaus

Wiesbaden, Michelsberg3
Zum

Einzelne Möbelstücke
Ganze Einrichtungen

kauft und verkauft stets

Fritz Darmstadt, Wiesbaden, Frankenstr. 25

üa &5Spilf £ : empfehle
Ia . Parkettfluld , Bohnerwachs , flü ssig und fest

reines Benzin , Gips,
K.-A-Selle u. Seüenpulver , reine gute Kernseife

zu billigsten Preisen.

Drogerie Bresinsk^
Bahnhofstr . 12. Wiesbaden Telefom -4944

meMnh .- ReparatuF
Telephon 3033 Wiesbaden Mauergasse 12-

Damen -Sohlen 8 .— Mk.
Herren -Sohleti 9 .50 Mk.

Prima Kernleder . Garantiert Handarbeit
Anfertigung nach Maß - moderne Form.

Abändern von Mihtar-Schuhen.

:mi>-«.Sogelf uttdlmsS
empfiehlt

limfeltifitH SÄ llii .110

Grabmal -Geschäit
Georg Hutter
Friedenstraße , am Südlriedhof

empfiehlt
GfabdemkniileF

Reihen -und Krieger -Grabsteine.

Die MMe nur gutkeimende©etnüfeiamen
Fer«er Ia Singfuttcrf.Kmnenu.Weldvegel
Papageien - und Hühner - Futter
Mifchfutter für die Kleintierzucht

(L Niekel WiesbadenW , HIUvl,  Wellritzstr . »3.

PiM -UßesemiAmgerl
zu verkaufen

Karl Fischer, Schreinermeister
Helenenstrahe 15 Wiesbaden_ Telefon 2504

Uerarieriiflsen
nach jed. klein. Bilde oder aus jed. Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus¬

geführt. Emaillebilder f. Broschen usw.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56

Täglich frisch gewüstsrten
Stockfisch

aus eigener WSsserei, sowie prima gesalzenen
Kabliau (ohne Kops)

Hühneraugen
~ ^ cv„ finrten prallen 3—1

nach eintägiger Wässerung in Zubereitung und
Gescinnack wie frischer Seefisch.

Ferner empfehle in st ts bester Qualität:
g«-«ch. Seelachsu.Kabliau

Dedurin hilft über Nacht . In harten Fällen 3 4
Nächte. Eifolg garantiert . Nachahmungen weise zurnck.

Niederlage:

Schlchenhof-Apotheke . Lanqqasse 11.

Ia Taselsens. ff. Deiihetest -Gurken,
prima Sauerkraut lpfd. 30 Pfg.

Fischhandlung Dienst
Wiesbaden , Ellenbogengaffe «. Tel . 3974.



Seite H » Nummer 89

WMMZKM'kckFMSckk"
Wir suchen für sofort einen tüchtigen

Schriftliche Angebote erbeten an Herrn
Fritz Saueresslg , Herderftratze 31,1.

KZiellengMch eH
Suche für m. 16 jätjr . Tochter

Stellung

Billiges

Nski-Azebst
in Haushalt nach auswärts
zum l . Mai . Adresse zu er¬
fragen , in der G -schüsksstells

dieser Zeuung . .

Büffet Preis 408 Mk. (wie
neu); I kompt.Küchen-Einrich-
tung , Preis 258 Mk.; Nutz»
bauni -Betten , hochhüupt. mit
Sprungrahmen und Roßhaar¬
matratzen . Preis 375 Mk.;

Oßeue Stellen

Wagner
der selbständig arbeiten kann
sof. gesucht. L. Aettenmayer.

Lehrlinge,
Lehrstellen
vermittelt kostenlos

Städtisches Arbeitsamt
Sprechstunden 3 - 5 nachm.

Zimmer 18

Lehrling
für elektrotcchn. Inste lla îons-

geschäft sofort gssnckt.
Jos . Ihl , Elektro -Jnstallation

Werd -rstraße 7.

Suche für baldigst eine

Stütze
oder gebildetes , einfaches
Fräulein , für meinen f in-
dürgerlichcn Haushalt aus
dem Lande, bestehend ans
3 Personen . Dieselbe muß
im Kochen, sowie im Ein¬
machen durchaus perfekt sein.
Zwei aüchcn Vorhand. Off.
mit Geialtsanspruch u Bild
unter 1888 an die Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung.

Junges , anständiges

Mädchen
sucht Stelle als angeh. Ver¬
käuferin . Papierbanche . Off
miier G. K. 42 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

Anständiges

Mädchen
18 Jahre alb, sucht Beschäf¬
tigung cm Büffet oder Kon¬
ditorei , Offert , nnt . A. K. 39
an d. Geschäftsstelle dies. Ztg.

Verkaufe
Ein fast

neuer
Weite 54,35 Jl,  steif. Filzhut
6 J ( , kleines Büchergestell,
sowie mehr. hl. Bilder zu vcrk.
Bismarckring 17, II . Stck . r.Rödler.

ttinoleumteppich (2 zu 3 m ),
\i  2 egale pol. Beilen, einz.
Betten rwu 30 Mk. an , Wasch¬
kommode, Diwan , Küben-

- schrank, verschied. Bettwäsche
bill. zu verk. Helenenstr . 1,l.

Ecke Bteichstratze.

Spiegelschrank . Nußbaum,
Preis 388 Mk.; Bücher¬
schrank Nußbanm , Preis
3M M . ; 1- und 2-türige
Kleiderschränke, lackiert und
poliert von 78 Mk. an;
Bertikow Preis 250 Mk. ;
Divan Preis 80 Mk. ; Näh;
Maschine Preis 110 Mk-
einz . Roßhaarmatratzen 3 tl.
Preis 200 Mk ; Seegras¬
matratze Pr 6» Mk. ; Feder-
und Daunenbetten . Kissen,
sehr billig ; lackierte und
polierte Bettstellen , hochhäupt.
mit Sprmigrahuie v. 80 Mk.
an und vieles mehr. Alle

Sachen sind wie neu.
Müllers

GelegeicheitsLäufe
Wiesbaden ,Wagemannftr .13

Laden.

Für die Festtage empsehle

Beiß- nitH Rotwein
MmbttMiil,
ZghnMsdeemein,
Mchwein,
chtn Kiinöeechst,
Zitronen,

ferner
Puddingpulver,
Danillestangen,
Aimmt, ganz und gem.,
Muskat,
Pfeffer,
Nelken,
Suppenwürze,
Suppemvürsel,
Russischer Tee.

!Wtz Henrich
t Wiesbaden, Blücherstr.24. 1

Telefon 1814.

ÄwenMiN

BürsMöbsl
Klirhlk .Lischk .ÄoN -LK «chpvNe.

Lmzelne Llöckk.
Ganze

Annchfunzea.
ptei &r&ert

Sefstt fsffrrbar

Kaack̂Kluch
frnnt * 3t  MaiNZ SchM - rrir .«

RKeiuischc B o l k s ; e i t u » ,

86d .1oL-Ii68taiir3 .iit
10 NarhtstraLe 10 Hotel „Oröoer V̂alü" LchlcLpIalz

ksm bürgerliches ramiUen-Restaurant

Nontag , den 14. und Dienstag , den 15. April
von abends 7 Uhr ab:

Großes Sonder -Konzert
ausgeführt von

Herren Gebrüder Kaeth
aus Rotterdam

Holländische Meisterspieler auf der chromatisch. Konzertharmonika

Nur zwei Tage ! Seltener Kunstgenuß!

^WohmmgsmarktH

fortwährend frisch
Dossong , Kirchgass- 55.

Kkckdsk
int . rein , Rolle 70^

Rllsßtllbai
garant . rein , 50 8 Mk.1.20,
1.45 , 1.75, i. Pfund bill.
Zigarren von 40 Pfg . an.

Zigarrengeschäst

Wiesbaden , Luisenstr. 42,
(Residenzlheater)

8 Ankäufe H
i.t j.jjJjt aller Art werdenin gute Hände zu
kaufen gesucht. Postkarte
genügt . Komme ins Haus.

GuMch , Wiesbaden,
Rscmstraße 60.

Giiler
alte Münzen , Gedenk- mid
Jubitäumsmünzen kauft

BMvrbach , Uorkftratze 23
Gsuscnh . Karotten -, Gelbe-
ALben -u. Zwiebel -Samen z.h.

- Moritzstr.
Nr . 4.

ia Saataiöis
Kaufe

Mmsteckl
zur Körner - oder Grünfutter-

gewiniiung Pfd . Jt  3 .50,
10Pid .. ,( 82.— z. verkaufen.

Iösoer , Soden a. Ts .,
Kelkheimerstraße 23.

Kräft . I jähr . glegenlamm
(gedeckt) zu verkauf., Schneider

Herderstrabe 5,1.

Lumpen , gestrickte Woll-
zumpen , Papier zum Ein¬
stampfen und Zeitungen,
Metall gesucht. Höchstpreise.

% ©aiier
Wiesbaden , Helenenstraße 18.

Televhon 1832.

Künstl.Blumen
für Hüte und Toiletten.

KmWmkWMstV.vviiSMev
Viesh.Frredrlchftr.47.

Gardinen
Tisch, Bett - und Leibwäsche
zu kaufen gesucht. Neuhaus,

Schiersteinerstraße I.

Eiissirlt
kauft dauerndWfcSSSS

Wer wechseltg Kunst llmftellung
4 gegen eine 3 Zimmer -Woh¬
nung ? Off . unter M .H. 20 an
die Geichäftsstell : dieser Zeitg.

ruifsbadcn
Hilolaspraße 3

Herr sucht

Sj| Mä !»w,Tr:
u . 1 klein. Zimmer , sep. Eing.
Off . mit Preis «. 1885 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

llunstgewerve.
6uncn>unü fl-lcävosrkuust.

ketstame lwervetzunst).

Jahnstr .3S,H ., I ., schön., leer.
Zim . .Gas , z. verm. Hoffmann

'ü l̂ä ”TSl8 ^ölltss ,mod .Lichtsplelhaus

mit Hausgarten in Biebrich
am Rhein , auf der Adolfs¬
höhe. zwischen Rheiuhöhe u.
Sektkellerei Henkell gelegen,
8 Zimmer , Fremdenzimmer,
Kammern und Zubehör zu
verkaufen . Preis 58 9L0 Mk.
Offerten unter 1789 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Fremdenheim

Haus Gudrun
Al rggstr. 5, Fern spr.2145.
schöne Zimmer mit guter

Verpflegung.

altes , rentables Geschäft auf
de«< 1̂ ande, mit Inventar,
ist umstäudehalber preiswert
unter günstigen Bedingungen
LU verkaufen . Offert , unter
1840 an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung.

srMftpieie
Her Weitsplegel

Großes Drama in 6 Akten mit Bernd ABdor.
Ds?aoldiiscH ms Um  EiiüerMas

Lustspiel in 2 Akten mit Anna Mdller -Linkc.

Gemttis-Lichtspiele
Schwalhacherstrabe 57.

U Verschiedenes
Jagd-

teilnehmer , Wldpfleger ges.
Off . u. M . E . 87 an dst Ge¬
schäftsstelle dieser Zcitung.

Die Buhe der Richard Soim
Drama in 4 Akten mit
^ Theodor Loos.

Ferner

Die zrau Gräfin
Lustspiel in 2 Akten mit Hanne Brinkmann.

macht.

/ entsetzl.Betthaut
alUrnf juckten, geh i.2 T.
vtlurp o. Berussstirung
200000 f.bew.Mon .n. lOvHlb.
Mäß . Preise . Pcrsonenz .ang.
Sproedt , Bochum 3ü9,P °sts.g9

Gutes Veiprogramm!
Mäßige Eintrittspreise.

ftsratifce
Möbel . Bilder . Gläser , Porzellane , Silber , Zinn
unü alle sonstigen Segenitande des Krmjtgewerbes

kaust höchstzahlend

W.Fliegen ,AMstr.36, WLgmmstr. 37
Telefon 52.

Schlafzimmer  IBr ’B:
Küch-n »

Speise- ».Wohnzimmer
in dunkel Elchen

Einzelmöbel in poliert und lackiert

Pianos «.Flügel
- auch reparaturbedürftige .. —
bei guter Bezahlung zu kaufen gesucht.

H.SchoM,Bismarckring6 *%£?

Gebrüder Leicher
Wiesbaden» Srayienstr.6.

Montag » 14 . April } } >

Kirchgasse 72. Telephon 6137
Erstaufführung!

Ba irfiaisa siem LieUe um!Glück
Liebesroman eines Jiarren in 4 Akten mit

Ludwig Seck.
Erstaufführung!

Es war elssl ein Prlszsßcösa
Lustspiel in 4 Akten mit Egede Bltaaen.

Intime Llchtbildbflhne
Mauri.ünsstr .12—Tel.6137

Cäcilien-î rein©issüi^n
Karfreitag ,den 18. April ,nachm .5^ 1

im großen Saale des Kurhauses:

II.Vereinskonzert 1918/lgS

für Soli , Chor, Orgel und Orchester von̂Joh.Seb.Bac
Leitung : Herr Musikdirektor Carl Schuric

Solisten : ;
Fri. Geyersbach , Qpernsängerin , Wiesbad̂ l
Frau Kuhl -Dahlmann , Kammersängerin , Köln!
Herr Fr . Scherer , Opernsänger , Wiesbaden]

Herr Leo Schützendorf , Opernsänger, tt]Wiesbaden.
Orgel : Herr Fr . Petersen,

Organist an der Marktkirche.
Orchester : Verstärktes städt Kur Orchester!
Preise der Plätze:  6 , 5, 4, 3, 2D0, 2

Die Hauptprobe
findet am Donnerstag , den 17. April,
abends 7 Uhr im Kurhause statt.

Eintrittspreise : 2, 1.50, 1 Mk.

*jj Kartenverkauf an der Tageskasse des Kurhau

Freitag, den Ist.April 1919. abends 8!
im Festsaal der Turngesellschaft , Schwalbacherstraße

Im Rahmen des 4.VolksnnterhaltungsaZeü

KglfmW-Amzc!
LiM Haas (Gesang)
unter Mitwirkung der Herren

Arthur Rother Gustav Iaeoby
(Klavier ) (Dichtungen ) W

Eintrittskarten  zu volkstümlichen Preisen zu Mk, ^
(num . Plätze ) Mk. I .— und Mk . 0.50 im Bsrverkmif tz
Born & Schottenfels ; L. Engel , Wilhelm str ; Ernst Schch
berg, Gr . Burgür . ; Franz Schellcnberg , Kirchgasse u.
Stöppler , Rheiustr . ; sowie am Karfreitag von 11—l -
vorm . u. ab 7 Uhr abends an der Kasse der Turngeselkst

Kurhaus zu Wieshaden
Montag , den 14 . April 1919 , nachmittags 4

Abonnements - Konzert  des StädtisäM -
orchesters . Leitung : Herr Hermann Inner , StU>
Kurkapellmeister . 1. Ouvertüre zur Oper
flöte " (W . A. Mozart ). 2.  La Regatta veneziam l
Rossini ). 3 . Erinnerung an LoNung . flmntasieW
Rosenkranz ). 4 . Vorspiel zum zweiten Akte ans
musikalischen LiustsPiel „ Die Kunst zu lieben" ß
Volbach ). 5 . Großes Dtiett (vierter Akt ) aus d« Ov«
„Der Troubadour " (G . Verdi ). 6 . Variatstmm os
dem A --dur -Quartett (L . v . Beethoven ). 7. FanH
aus „Prezwsa " (E . M . 'v . Weder » . ^ ADendS 8 lltz:
Abonnements - Konzert  des Städtrschen Ar-
orchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer , SM
Kurkapellmeister . 1. Ouvertüre über Motive au;
Rossinis „ Stabat mater " (G . Mercadanie ). 2. . Ste<
käppcherr, Märchenbild (F . Bendel ), b.  Paraphrase ük:
das Gebet ans der Oper „ Der Freischütz " (L. .̂
v . Weber -Lux ). 4 . Fantasie aus der Oper „ Die n
Dame " (A . Boieidieu ). 5 . Vorspiel zur Oper ^
lAsme " (E . Gramantt ). 6 . Entr ' acte und Barcarole w-
„Hossmanns .Erkühlungen " (I . Olsendach ). .7. "
caprice (H . BieuxtempZ ).

Rassauischer Landertheater
Montag , 14 . April , abends 6 .30 Uhr (Ab.-

Hansel und Gretel . Märchensprel in drei OT
voit Adelhaid Wette . BLnsik von Engelbert Hup
druck. — Personen : Peter , Besenbinder : Fritz Äft
— Gertrud , sein Weib : Minna Engeimann
Annie Zinner , Gretel : Adele Kräiner (deren Kmüeft-
Die Knusperhexe : Maria Bonrmer — Sandmännche
Hanna Huber ■—- Tanmännchen : Hanna Huber.
Die vierzehn Engel . Kinder . — Erstes Bild : DüM .I
Zweites Bild : Im Walde . Drittes Bild : Das Kiiesp -' I
Häuschen . Vor dem zweiten Bilde : „ Der Hcxenritt "^M
großes Orchester . Musikal . Zeitung : Professor MI
Schlar . Spielleitung : Eduard Mebus . Inspizient:
pold Lichten . Vorher : Die Geschwister . Schal
in einem Mt von Goethe . — Personen : Wil
ein Kaufmann : Gustav Albert — Marianne,
Schwester : Irmgard v . Hansen — Fabrices.
Legal — Briefträger : Adolf Spickst. — Ein
Spielleitung : Ernst Legal . Einrichtung des
bildes : Theodor Schleim . Einrichtung , der '
Georg Geher . Inspizient : Adolf Spieß,
etwa 9 .30 Uhr.

En
Kiud. ■

ResiÄenz-TheaLer
Montag , den 14 . April 1919 , abends 7

Das höhere Leben . Komödie in vier Mea^
Hermann Sndermann . >— Spielleitung : Jeolwr ‘

Ende 9 .15 Uhr.

Anfertigung gutsitzender
Damen- u. Herren -Bekleidur

unter weitgehender Garantte

A. Toth, “SST BlciHßrcht 20,1.

der Relcbelbrfiu A.4  Kalnlmcb in pv 'u

Versand von
Selbst-

1 B scSiilcro
itf zu 2, 3, 5

und 10 Liter Inhalt
in feinster Qualität

9

Spezisl- Aussehank:

Höderstpasso 39

Gut bürgerliche Gastwirtschaft

Lieferung von

Menliier
in bester Beschaffenheit

frei Haus

Fernrui Nr . 447
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